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Kumpel sagen:
Fünfjahrplan vorfristig!

42 Tage vor dem Termin wurden die Aufgaben der vier Planjahre 
erfüllt und 171 Millionen Tonnen Kohlo befördert, darunter 5.5 Millio­
nen über den Plan. Der Sondergewinn betrug 29 Millionen Rubel.

Dio Aufgaben im Wachstum der Arbeitsproduktivität und der Reali­
sierung der Produktion sind erfüllt. Viel wurde in der technischen 
Rekonstruktion der Betriebe, der Vervollkommnung der Technologie 
der Kohlenbeförderung geleistet. Allein 1974 bat man zusätzlich zwölf 
mechanisierte Abbaukomplexe eingeführt.

Wie diese und andere Erfolge 
der Bergarbeiter der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol" im 
vergangenen Jahr erzielt wurden, 
berichteten deren Generaldirektor 
P, M. Truchin, die Leiter und 
Bestarbeiter auf der Versamm­
lung der Aktivisten des Kohlen­
beckens Karaganda.

Für das abschließende Planjahr 
haben die Kumpel hohe sozialisti­

sche Verpflichtungen übernom­
men. Den Jahresplan in der Koh­
lebeförderung will man bis zum 
26. Dezember und den Fünfjahr­
plan — bis zum 15. November er­
füllen. Die Jahresaufgabe soll mit 
600 000 Tonnen Kohle Überboten 
werden.

Die Kumnel wetteifern jetzt, 
um den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen.

Führend sind heute die Kollektive 
der Jungen Gruben des Beckens 
..Kasachstanskaja" und „17bis". 
Längere Zelt blieben sie zu­
rück. Man schickte in die Reviere 
Kommunisten, schuf die notwendi­
ge Reserve der Abraumfrant, 
kämpfte um hocheffektive Nut­
zung der Maschinen. Heute haben 
diese Betriebe mehr als 2 000 
Tonnen Kohle über den Plan ge­
liefert.

Die Kumpel der Gruben \ „Le­
nin". „Mlchailowskaja“, des Ta­
gebaus Kuntschekinsk arbeiten 
mit Erfolg und erfüllen die Ver- I 
Pflichtungen.

Propagandisten 
fahren in die Gebiete

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
hat in die Gebiete der Republik 
Propagandistengruppen geschickt. 
In ihrem Bestand sind Lektoren 
des ZK der KP Kasachstans, Wis­
senschaftler der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. Lehrer der Hochschulen in 
Alma-Ata, Leiter und Fachleute 
der Ministerien und Ämter der 
Republik.

Dio Mitglieder der Gruppe wer­
den in den Kollektiven der Indu­

striebetriebe und Bauvorhaben, 
Sowchose und Kolchoso Vorträge 
und Referate über die Beschlüs­
se des Dezemberplenums (1974) 
des ZK der KPdSU halten, über 
die Bestimmungen und Schlußfol­
gerungen sprechen, die in der Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new auf dem Plenum enthalten 
sind.

Sie werden den Aufruf des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk, den

Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR, des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften, des ZK des Komsomol 
über den sozialistischen Wettbe­
werb um die erfolgreiche Erfül­
lung des 9. Fünfjahrplans erläu­
tern. den Parteiorganisationen 
praktische Hilfe in der Erklärung 
der wichtigsten politischen Doku­
mente und der Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs erwei­
sen.

Vor der Abreise hat man für 
die Mitglieder der Propagandisten­
gruppen ein Seminar veranstal­
tet. Es sprachen der stellvertre­
tende Leiter der Lektorengruppe 
des ZK der KPdSU W. A. Belja- 
now. der Lektor des ZK der 
KPdSU A. W. Wachramejew.

An Genossen Boris 
Nikolajewitsch Ponomarjow

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gra­
tulieren Ihnen, einem prominenten Funktionär der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjetstaates, aufs wärmste zu Ihrem 
70. Geburtstag.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, lieber Boris Ni­
kolajewitsch, ein langes Leben, gute Gesundheit und weitere 
ersprießliche Arbeit zum Wohl des Sowjetvolkes, im Namen 
des Triumphs des Kommunismus in unserem Lande.

Zentralkomitee Präsidium Ministerrat
der KPdSU des Obersten der UdSSR

Sowjets
der UdSSR

ERLASS

DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

Über die Verleihung des Titels 
„Held der sozialistischen Arbeit“ 

an Genossen B.N.Ponomarjow
Für große Verdienste vor der Kommunistischen Partei und dem So­

wjetstaat und anläßlich des 70. Geburtstags wird dem Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Sekretär des ZK der KPdSU, Genossen 
Boris Nikolajewitsch Ponomarjow der Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit'* mit Einhändigung des Leninordens und der Goldmedaille „Ham­
mer und Sichel" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE 

Moskau, Kreml 
16. Januar 1975

Im ZK der KP Kasachstans Für die Durchsetzung 
der Entspannungstendenz

Die Übereinstimmung oder 
Ähnlichkeit der Standpunkte der 
UdSSR und Australiens zu den 
wichtigen internationalen Proble­
men wird in dem in Moskau ver­
öffentlichten sowjetisch-australi­
schen Kommunique festgestellt. 
Es wird auf bedeutende Fort­
schritte hingewiesen, die in den 
letzten Jahren bei der Festigung 
des Weltfriedens und bei der

Durchsetzung der Entspannungs­
tendenz in den internationalen Be­
ziehungen erzielt wurden.

Die UdSSR und Australien be­
kräftigten das beiderseitige Stre­
ben, konsequent darauf hinzuwir­
ken, daß die Entspannung auf al­
le Gebiete der Welt ausgedehnt 
und unumkehrbar gemacht wird.

Über die Tätigkeit der Parteiorganisationen und Sowjetorgane des Gebiets 
Tschimkent in Steigerung der Rolle und Verantwortung der Deputierten 
im Lichte der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU und des Gesetzes 
„Über den Status der Deputierten der Sowjets der Werktätigendeputierten 
in der UdSSR“

Das ZK der KP Kasachstans stellte fest, daß die Parteikomitees und Sowjetorgane 
des Gebiets Tschimkent im Zuge der Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU eine gewisse Arbeit zur Vervollkommnung der Tätigkeit der Örtlichen Sowjets, 
zur Durchführung des Gesetzes „Uber den Status der Deputierten der Sowjets der 
Werktätigendeputierten in der UdSSR”, zur Erhöhung der Rolle und Verantwortung 
der Deputierten in der Produktion und im gesellschaftlich-politischen Leben leisten.

Die meisten Deputierten liefern ein Mu­
sterbeispiel in der Arbeit, bei Erfüllung 
der Dienstpflichten und Deputiertenvoll­
machten. nehmen aktiven Anteil an der 
Tätigkeit der Sowjets. Das Wachstum der 
Aktivität und Autorität der 
Deputierten fördert den Einfluß 
der örtlichen Sowjets auf den Auf­
schwung der Wirtschaft und Kultur des 
Gebiets, auf die weitere Entwicklung der 
industriellen und landwirtschaftlichen Pro­
duktion und des Bauwesens, auf die Besser­
gestaltung der Handels-, Dienstleistungsbe­
treuung der Bevölkerung, auf die bauliche 
Einrichtung der Städte und Dörfer.

Zugleich gibt es in der Arbeit der Par­
teiorganisationen und Sowjetorgane des 
Gebiets Tschimkent in Steigerung der Rol­
le und Verantwortung der Deputierten im 
Lichte der Forderungen des XXTV. Par­
teitags der KPdSU und des Gesetzes „Über 
den Status der Deputierten der Sowjets der 
Werktätlgcndeputlerten In der UdSSR" 
auch ernste Mängel.

Das Gebietsparteikomitee, die Stadt- und 
Rayonparteikomitees, die Vollzugskomlto- 
es der örtlichen Sowjets haben es noch 
nicht erreicht, daß alle Deputierten ak­
tiv tätig sind. Einzelne Deputierte des 
Stadtsowjets von Tschardara und der 
Rayonsowjets von Algabaa, Ksylkum, Sal- 
ram und Tülkubas nehmen keinen Anteil 
an der Arbeit der Tagungen, ständig n 
Kommissionen und Deputiertengruppen.

Mancherorts ist das Studium des Ge­
setzes über den Status durch die Depu­
tierten nicht zufriedenstellend organisiert. 
In der örtlichen Presse, im Rundfunk und 
Fernsehen werden die Arbeiteerfahrungen 
der Deputierten ungenügend behandelt.

Da9 erklärt sich in bedeutendem Maße 
dadurch, daß das Gebietsparteikomitee, die 
Stadt- und Rayonparteikomltces sich mit 
der Erhöhung der Aktivität deT Deputier­
ten. mit der Bcssergestaltung der Tätig­
keit der Parteigruppen der Sowjets zu wenig 
befassen. Die Grundpartciorganlsatlonen 
üben keine gebührende Kontrollo über die 
Arbeit der Kommunistin-Deputierten.

Das Fehlen der nötigen Aufmerksam­
keit seitens der Parteiorganisationen und 
Sowjetorgane gegenüber Fragen der Stei­
gerung der Rolle und Verantwortung der 

Deputierten vermindert die Effektivität der 
Tätigkeit der örtlichen Sowjets, die ihre 
Arbeit im Lichte moderner Forderungen zu 
langsam umgestalten, die ihnen eingeräum­
ten Rechte nicht in vollem Maße wahr­
nehmen, keine persönliche Initiative an 
den Tag legen.

Ernste Mängel sind in der organisatori­
schen und Massenarbeit der Sowjets vor­
handen. Fast in allen Stadt-, Rayon-, und 
vielen Dorfsowjets werden dio verfas­
sungsmäßigen Termine der Tagungseinbe­
rufung verletzt. Den Tagungen werden 
manchmal unbedeutende laufendo Fragen 
zur > Erörterung vorgelegt, die Beschlüsse 
sind zu allgemein abgefaßt, es fehlt ein 
exaktes System der Kontrolle über die 
Durchführung der eigenen Beschlüsse, der 
Direktiven der Partei und Regierung.

Die Vollzugskomltecs der Rayonsowjets 
von Dshetysal, Turkestan und Tschardara 
und vieler Dorfsowjets in den Rayons Bu- 
gun, Susak und Lenger treffon keine nöti­
gen Maßnahmen zur Realisierung der kri­
tischen Bemerkungen und Vorschläge der 
Deputierton.

Die Mängel In der Arbeit der örtlichen 
Sowjets beeinträchtigen ihren Einfluß auf 
dio Lösung der Aufgaben des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus. Eine Reihe 
der Industriebetriebe des Gebiets wird ihren 
'ufgaben im Produktionsausstoß und in 
Steigerung der Arbeitsproduktivität nicht 
gerecht. In einigen Sowchosen und Kolcho­
sen ist dio Kultur des Ackerbaus und der 
Viehzucht zu niedrig und dio Selbstkosten 
der Agrarproduktion sind zu hoch. Es gibt 
wlchtlgo Unterlassungen in der Arbeit der 
Volksbildungsorgane, KuJturenstalten, des 
Personenverkehrs. Die medizinische und 
Dienstledstungsbetreuung bleibt hinter den 
Ansprüchen der Bevölkerung zurück.

Das ZK der KP Kasachstans vorpflichte­
te das Tschimkenter Gebietspartelkomitee, 
die Stadt- und Rayonpartelkomitees, die 
Grundparteiorganisationen, dio Vollzugsko­
mitees der Gebiete-, Stadt-, Rayon-, Dorf­
und Sledlungssowjete der Werktätigen­
deputierten, die genannten Mängel zu 
beseitigen.

Im Uchte der Beschlüsse des XXIV.

Parteitags, des Dezemberplenums des ZK 
(1974) und der von, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
auf dem Plenum gestellten Aufgaben sind 
die Bemühungen aller Kommunisten, De­
putierten der örtlichen Sowjets auf eine 
erfolgreiche Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans von 1975 und der Auflagen des ge­
samten neunten Planjahrfünfte zu konzent­
rieren. Es gilt, zusätzliche Maßnahmen zur 
Verstärkung des Einflusses der Sowjets 
auf dio weitere Entwicklung der Industrie, 
des Bauwesens und der Landwirtschaft, auf 
die Beschleunigung des technischen Fort­
schritte, auf die Steigerung der Produk- 
tionseffoktlvltät und der Qualität der Er­
zeugnisse bei gleichzeitiger Herabsetzung 
des materiellen und Arbeitsaufwands zu 
erarbeiten und zu realisieren. Es Ist not­
wendig, unter Ausnutzung des hohen poli­
tischen und Arbeitselans der Massen, der 
durch den Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an dio Partei und das Sowjetvolk 
ausgelöst wurde, Arbeit in Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, in Annah­
me von Gegenplänen durch Kollektive von 
Werktätigen, in Ermittlung und möglichst 
vollen Nutzung innerer Reserven und Mög­
lichkeiten zur Vergrößerung des Produk­
tionsausstoßes weitgehend zu leisten. Ge­
genstand einer besonderen Fürsorge der 
örtlichen Sowjets und ihrer Deputierten 
müssen Fragen der Verbesserung der Volks­
bildung, Kultur, des Gesundheitswesens, 
des Handels, des Gaststättenwesens und der 
Dienstleistungen an der Bevölkerung sein.

Das ZK dèr KP Kasachstans forderto von 
den Partei- und Vollzugskomitees der ört­
lichen Sowjets, eine konsequente Verwirk­
lichung des Gesetzes „Über den Status 
der Deputierten der Sowjets der Werktäti­
gendeputierten in der UdSSR" zu sichern, 
eine systematische Kontrolle über dessen 
Durchführung durch Verwaltungsorgane 
und Amtspersonen ' herzustellen; ständige 
Sorgo für dio Entfaltung dor Initiative und 
Aktivität dor Deputierten in dor 1 Produk­
tion und im gesellschaftlich-politischen Le­
ben, für die Erhöhung ihrer Verantwortung 
vor den Wählern zu tragen.

Es wurde eine besondere Aufmerksam­
keit auf die Schaffung entsprechender 
Bedingungen für die Deputierton gelenkt, 
damit sie ihren Rechten und Pflichten effek­
tiv nachkommon und in den Sowjets bzw. 
Wahlkreisen erfolgreich wirken. Es gilt, sie 
an der Vorbereitung der in den Tagungen 
und Sitzungen des Vollzugskomitees zur 
Behandlung stehenden Fragen, an dor Or­
ganisation der Kontrollo über die Durch­
führung der gefaßten Beschlüsse, kriti­
scher Bemerkungen und Vorschläge, an 
der Prüfung der Zuschriften und Gesuche

der Werktätigen weitgehend teilnehmen zu 
lassen; den Deputierten die nötige Hilfe 
im Abhalten von Sprechstunden für die 
Bevölkerung. in der Rechenschaftslegung 
vor den Wählern und in der Erfüllung ih­
rer Aufträge zu erweisen: die positiven
Arbeitserfahrungen der Deputierten in der 
Produktion, unter den Wählern. in den 
ständigen Kommissionen und aus eigener 
Initiative wirkenden gesellschaftlichen Or­
ganisationen zu verallgemeinern und zu 
verbreiten: zu bewirken, daß sie die so­
wjetische Gesetzgebung und die Arbeits­
praxis der Sowjets der Werktätigendepu­
tierten tiefschürfend studieren.

Das Gebietsparteikomitee und die Rayon­
parteikomitees sind verpflichtet, dio Vor­
hutrolle der Kommunisten-Deputierten in 
der gesamten Tätigkeit der örtlichen So­
wjets und ihrer Vollzugskomitees unent­
wegt zu erhöhen: die Arbeit der Partei­
gruppen der Sowjets zu aktivieren, regel­
mäßig ihre Sitzungen zur Erörterung von 
Fragen abzuhalten, die aus dem Gesetz 
über den Status der Deputierten resultie­
ren: in den Parteikomitees und Grund­
parteiorganisationen Fragen der Ver­
stärkung der Rolle und Verantwortung der 
Deputierten-Kommunisten periodisch zu 
behandeln.

Eine der Hauptaufgaben des Gebiets- ' 
Parteikomitees. der Stadt- und Rayonpar- 
teikomitees ist die weitere Vervollkomm­
nung des Stils und der Methoden der Tätig­
keit der örtlichen Sowjets, die Verbesserung 
ihrer Arbeit mit den Deputierten. Die 
Partelkomitees müssen den Sowjets stets 
aktive Unterstützung In vollständiger 
Realisierung ihrer Rechte und Funktionen 
bei der Lösung wirtschaftlich-politisch er
Aufgaben leisten, tagtäglich Sorge um die 
Verstärkung der Sowjetorgane durch poli­
tisch reife und qualifizierte Kader tragen, 
besondere Aufmerksamkeit auf die Siche­
rung einer exakten und operativen Arbeit 
der Vollzugskomitees der örtlichon So­
wjets, ihrer Abteilungen und Verwaltungen 
lenken.

Das GebietsparteäkomJtee, die Stadt- und 
Rayonpartolkomitees müssen das Nivoau 
der Organisations- und Massenarbeit der 
Sowjets beharrlich erhöhen, allerorts die 
Tätigkeit der stündigen Kommissionen, De­
putiertengruppen und -posten aktivieren, 
eine regelmäßige Rechenschaftslegung der 
Vollzugsorgano vor den Wählern anstre­
ben, die Verantwortung der Grundpartelor- 
ganisationen der Vollzugskomitees der ört­
lichen Sowjets nm dio Vervollkommnung 
der Arbeit dos Apparats, um dio Foatlgung 
der Staatedlsziplin, um eine bessere Be­
dienung der Bevölkerung, um die Entfal­
tung der Aktivität und Initiative dor So- 
wjetfunktionäro heben.

Abreise des australischen 
Premierministers

Der australische Premiermi­
nister Edward Gough Whitlam 
hat seinen offiziellen Besuch in der 
UdSSR beendet und ist am 16. 
Januar aus Moskau abgereist.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
beider Länder geschmückten 
Flughafen Wnukowo wurde er 
von dem Vorsitzenden des Mini­

sterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin, dem Ersten Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrate der 
UdSSR K T. Masurow und ande­
ren sowjetischen Repräsentanten 
verabschiedet. Es war eine Ehren­
kompanie der Streitkräfte der So­
wjetunion angetreten.

(TASS)

Gegen Hegemonieansprüche 
des amerikanischen
Imperialismus

Eine gemeinsame Erklärung 
westeuropäischer kommunisti­
scher und Arbeiterparteien 
mit der Überschrift „Nein zu 
den Hegemonieansprüchen des 
amerikanischen Imperialismus" 
ist in Paris veröffentlicht wor­
den. Darin heißt es:

Der Präsident der Vereinigten 
Staaten erklärt seine Bereitschaft, 
im Nahen Osten einen Krieg zu 
beginnen, dessen Folgen für dié 
Völker dieses Raumes, für jedes 
unserer Länder und für den Welt, 
frieden außerordentlich ernst sein 
könnten. Er droht Vietnam, er 
beansprucht für den amerikani­
schen Imperialismus dio „Füh­
rung in der ganzen Welt".

Um dieser Führungsrolle wil­
len stellen die Machthaber Wa­
shingtons an Westeuropa neue 
Wirtschafte- und Finanzforderun­
gen. Sio zeigen sich entschlossen, 
den politischen Status quo in die­
sem Teil der Welt im Interesse 
der Reaktion und des Konserva­
tismus um jeden Preis aufrechtzu­
erhalten.

Die herrschenden imperialisti­
schen und kapitalistischen Kreise 
erheben ihre eigenen Interessen 
über die Interessen unserer Völker 
und Nationen.

In dieser Situation erklären 
wir:

— dem von den Vereinigten 
Staaten geplanten Kriegsabenteu­
er im Nahen Osten muß ein Riegel 
vorgeschoben werden.

— Westeuropa darf nicht ein 
„Gebiet“ dos amerikanischen Im­
perialismus sein.

— unsere Völker haben das un­
veräußerliche Recht, selbständig 
ihre politische, ökodomische und

soziale Ordnung zu wählen und 
ihren Weg zu Sozialismus und 
Demokratie zu bahnen.

Wir appellieren an die Werk­
tätigen und die Völker, die Ver­
teidigung ihrer Unabhängigkeit, 
ihrer Freiheit und Sicherheit, die 
Sache des Friedens entschlossen 
in ihre Hand zu nehmen.

Wir rufen alle demokratischen 
Kräfte, die zur Schaffung eines 
friedliebenden, demokratischen 
und unabhängigen Europa und 
zur Politik der internationalen 
Zusammenarbeit unter Achtung 
der Souveränität und dor Gleich­
berechtigung aller Völker beitra­
gen wollen, zum Zusammenschluß 
in diesem Kampf auf.

Die Deutsche Kommunistische 
Partei, dio Kommunistische Partei 
Österreichs, die Kommunistische 
Partof Belgiens, dio Sozialisti­
sche Einheitspartei Westberlins, 
die Fortschrittspartei des werk­
tätigen Volkes Zyperns, die Kom­
munistische Partei Dänemarks, die 
Kommunistische Partei Spaniens, 
dio Kommunistische Partei Finn­
lands, dio Französische Kommu­
nistische Partei, die Kommunisti­
sche Partei Großbritanniens, die 
Kommunistische Partei Griechen­
lands. die Kommunistische Partei 
Irlands, die Italienische Kommu­
nistische Partei, dio Kommunisti­
sche Partei Luxemburgs, die 
Kommunistische Partei Nor­
wegens, die Portugiosi- 
schc Kommunist i s c h o Par­
tei, dio Kommunistische Partei 
San Marinos, dio Linkspartei- 
Kommunisten Schwedens, dio Par­
tei der Arboit der Schweiz, die 
Kommunistische Partei dor Tür- 
koL

(TASS)
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Bücherfreunde eilen
Rühmesobelisk und Gram leuchtet im 

Greises väterlicher Stolz

in die Bibliothek
In diesem Gebäude fühlt man sich Wie in einem Palast. So hall, schön 

und gemütlich ist es hier. Es herrscht eine feierliche Stille.
Am Eingang, an Tischen begrüßen Mädchen den Besucher.
„Was interessiert Sie? Zeitschriften? Bitte, im Saal im eweilen Stock.
Schöngeistige Literatur? Bitte, wählen Sie auf den offenen Regalen, 

Wenn Sie sich, für Neuerscheinungen interessieren — bitte, auf dieser 
Schautafel können Sie die Bücher sehen, die unlängst erschienen sind."

Wir betreten die Koktechetawer Gebietsbibliothek, eine der größten in 
Nordkasachstan.

Dia Lesehalle. Heute sind hier 
fast alle Tische frei, denn die Be­
sucher haben sich an den Bücher­
ausstellungen versammelt, die sich 
längs den Wänden hlnslohen. In 
roßen Lettern steht über dieser 

usatellung; „In Kämpfen gebo­
ren, in Arbeit gestählt. Dem 30. 
Jahrestag des Sieges gewidmet."

Hier gibt es Werke yon Kon­
stantin Simonow, Michail Scholo­
chow, Alexander Teehakowskl, 
Wassili Subbotin und anderen be­
kannten Autoren, Memoiren her. 
vorragender Heerführer. Hunderte 
Werke, herausgegeben In verschie­
denen Jahren. Bücherumachläge, 
die uns noch aus der Kindheit ver­
traut sind. Man weiß nicht, wohin 
sehen — soviel Bücher sind an ei­
ner Stelle gesammelt!

Die Besucher machen Aufzeich­
nungen in Ihren Heften und Notiz­
büchern, Hier hat eine Gruppe Be­
sucher eine Mitarbeiterin der Bi- 
biliothek, die ihnen etwas erklärt, 
in einen festen Ring geschlossen.

„Warum sind hier so viel Men­
schen versammelt?"

„Das lat unser traditionelles 
Treffen mit den Lehrern der 
Stadt", erklärt die Direktorin der 
Bibliothek Alexandra Belan. „Wir 
veranstalten diese Zusammenkünf­
te während der Winterferien und 
im August, vor Schulanfang. Heu-

Effektives Verfahren
der Kohlengewinnung

Kohlen, die heute im Tagebau 
gewonnen werden, stehen vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus 
in einer Reihe mit dem flüssigen 
Brennstoff. Dieser Umstand ist ein 
wichtiges Argument, wenn es sich 
um die Probleme und Perspektiven 
der Entwicklung der Energetik 
handelt. Jedenfalls ist es nicht das 
einzige Argument zugunsten der 
Kohlen.

Die Statistik behauptet, daß es 
auf dem Planeten auf das Fünffa­
che mehr Kohlen als Erdöl und 
Gas zusammen gibt/Außerdem sol­
len Erdöl und Gas in Zukunft 
hauptsächlich als technologischer 
Brennstoff genutzt werden. Die 
Kohle wird also auch ferner eine 
der wichtigsten Arten von Mine­
ral- und Brennstoffressouroen blei­
ben. Das bezieht sich besonders 
auf Kohlen, die im höchst wirt­
schaftlichen Tagebauverfahren ge­
wonnen werden.

Seit 1958 behauptet unser Land 
die weltersts Stelle in der Gewin­
nung des festen Brennstoffs. Die 
Steigerung der Kohlengewinnung 
ist stabil: 1970 ~ 624, 1973 — 
668, 1975 (dem Plan nach) — 700 
Millionen Tannen. Ich möchte be­
tonen. daß wir nach dem zweiten 
Weltkrieg 150 Millionen Tonnen 
gewannen, Die Stellung der Kohl« 
in der Ökonomik unaorea Landes 
ist auch in Zukunft sehr fest: di« 
UdSSR verfügt über die Hälfte ih­
rer erschlossenen Vorräte.

Die Haupttendenz der Entwick­
lung des Zweiges ist der Ausbau 
der Gewinnung im Tagebauvorfah­
ren. Heute funktionieren bei uns 
70 Tagebaue, die über 30 Prozent 
der Konlan liefern. In 16—20 Jah­
ren wird man über die Hälfte des 
festen Brennstoffs im Tagebauver­
fahren gewinnen, Uber die Effekti­
vität dieaea Verfahrens kann man 
nach den Erfahrungen Oatslblriena 
urteilen, wo jede Tonne Kohle, die 
lm Tagebau gewonnen wurde, fast 
auf daa Fünflache billiger und die 
Arbeitsproduktivität der Gruben­
arbeiter mehr als sechsmal höher 
als in den Schächten sind.

Etwa 80 Prozent unserer Kohle­
vorräte befinden sich in den Ost­
gebieten unseres Landes. Ihre Er­
schließung vergrößerte eich nach 
Übertragung der Industrie 1« den 
Osten — nach Sibirien sowie nach 
Kasachstan und Mittelasien- Man 
hat vor. 1975 in EkJbaatus (Ka­
sachstan) — 48, In Kusbass (West- 
Sibirien) — 37, in Kanak-Atachlnek 
(Ostsibirien) — 27 Millionen Ton, 
ne« Kohlen lm Tagebauverfahrcn 
?u gewinnen,

Mechanisierung und Automa­
tisierung sind heutzutage für al­
le Abschnitte der Kohleproduktion 
charakteristisch. Doch kommt in 
den, Tagebauen die Einführung 
der Technik billiger zu stehen, 
und die Möglichkeiten Ihrer Nut­
zung sind größer. Heute gebraucht 
man hier Bagger mit einem 8—25- 
Kubikmeter-Lötfel und einem 
Ausleger, der imstande ist, daa 
Gestein, daa die Kohle bedeckt, 
auf 70—100 Meter zu übertragen. 
Im Tagebau Nasarowakl (Kansk- 
Atschinsk-Becken) wird der lan­
desgrößte Schreitbagger mit ei­
nem 80-Kubikmeter-Löffel mon­
tiert. Besonders perspektivisch 
sind die Schaufelradbagger mit 
einer Leistung von 1000—3 000 

te zeigen wir den Lehrern alle 
vorhandenen Bücher über den 
Großen Vaterländischen Krieg, Sie 
können diese Werke selbst lesen 
oder den Schülern empfehlen."

Während der August-Beratung 
der Lehrer organisierte die Biblio­
thek eins Bücherausstellung, die 
den Problemen der ästhetischen 
Erziehung der Schüler gewidmot 
war.

„Die Ausstellung hatte großen 
Erfolg. Wir selbst hatten solchen 
Menachenzustrom nicht erwartet", 
gestehen die Bibliothekarbeiter.

„Unsere Aufgabe besteht darin, 
dem Loser zu helfen, steh In dem 
uferloeen Büchermeer zurechtzu­
finden", sagt Alexandra Belan. 
„Wenn ein Interessantes Buch we­
nig gelesen wird, ist daran die Bi­
bliothek schuld. Man muß das 
Buch besser reklamieren, damit ee 
sich im beständigen Umlauf befin­
de, mit anderen Worten, das Buch 
muß arbeiten."

Die Maßnahmen, von denen eben 
die Rede war, sind nur zwei Frag­
mente jener vielseitigen Arbeit, 
die die Koktechetawer Bibliothek­
arbiter In der Propaganda des 
Buches und somit In der kommuni­
stischen Erziehung der Sowjetmen- 
sehen lebten.

Bücherausstellungen, Leserkon- 
ferenzen, thematische Abewde,

Tonnen pro Stunde. 1973 hat man 
mit diesen Baggern 21,4 Prozent 
der gesamten Tagebaugewinnung 
erzielt, und J975 wird dies« Zahl 
38 Prozent erreichen.

Eta charakteristischer Zug der 
gegenwärtigen Etappe der techni­
schen Ausrüstung der Produktion 
ist die Vervollkommnung des ge­
samten technologischen Prozesses 
der Brennstofförderung und «nut- 
zung. In der ununterbrochenen 
technologischen Fertigungsstraße 
in Sibirien werden dis Kohlen 
z, B. im Fließbandverfahren zum 
in der Nähe gelegenen Kraftwerk 
befördert, Pie Berechnungen der 
Spezialisten zeugen von der ho, 
hen Effektivität dieser Richtung 
der Entwicklung der Kohlenin, 
dustrie.

Ein anderer Weg der Erhöhung 
der ökonomischen Kennziffern 
ist die Zusammenlegung von Be- 
trieben. Wenn 1970 die Jahres, 
durchschnittliche Gewinnung pro 
Tagebau in unserem Land 
2 338 OOQ Tonnen betrug, Bo waren 
es 1973 2 700 000, und 1975 
werden ea 2 980 000 Tonnen sein. 
Der weltgrößte in Nutzung be­
findliche Tagebau lat heute der 
„Bogatyr" de» Eklbastuser Koh­
lenbeckens in der Kasachischen 
SSR. dessen Entwurfskapazität 60 
Millionen Tonnen Brennstoff lm 
Jahr ist.

Die Perspektiven der Weiter­
entwicklung der Kohlenindustrie 
sind in größtem Maß mit der Lö­
sung des Problems der Effektivi­
tät der Brennstoffbeförderung für 
weite Strecken verbunden. Diese 
Frage wurde besondere aktuell lm 
Zusammenhang mit der Gewinnung 
von Braunkohlen in dem einziger, 
tigen Kanak-Atschlak-Becken. Die 
Wissenschaftler führen die For­
schungen In zwei Richtungen. Der 
erste Weg siebt eine Schaffung 
von Hochspannungsleitungen für 
die Übertragung der bei der Koh­
leverbrennung entstehenden Elek­
troenergie voraus. Man will eine 
Hochspannungsleitung des Wech­
selstroms von 1150 Kilovolt er­
richten. Geschaffen wird ein 
Komplex von Hochspannunga- und 
Umfonfluflgeeinrichtungen für 
GJeiohstromloltungen von 1600 
Kilovolt.

Man h»t vor, die Kohlen aus 
Kanak-Atechlnsk neben der direk­
ten Verbrennung In Teerhalbkoks 
und Her? umzuarbeiten. Don Halb­
koke — diesen belzkräft 1 g e n 
Brennstoff kann man vorteil» 
haft auf große Strecken befördern. 
Das Har? wird man in Benzol, 
Naphthalin und andere chemische 
Produkte verarbeite«, doch mit ge­
ringerem Selbstkostenpreis als 
mit gewöhnlichen Kokschemlo- 
aniagen.

Mit einem Wort: die For­
schungen bieten eine sehr breite 
Sphäre der Kohlenutzung- Die 
Vergrößerung der Gewinnung die- 
Boe Brenn» und Rohstoffs im Ta- 
gobau ver fahren bleibt eine der 
wichtigsten Kennziffern der Ent­
wicklung dw sowjetischen Ökono­
mik-

W. IWANOW, 
Leiter der Technologischen 
Verwaltung für Tagebauver­
fahren des Ministeriums für 
Kohlenindustrio der UdSSR

Treffen mit Sohrlf total Isri und 
Dichtern, Bücherübersichten... Al­
lein im verflossenen Jahr wurden 
250 solcher Maßnahmen veranstal­
tet.

„Ich arbeite gerade an meinem 
Jahresbericht", erzählt Alexandra 
Iwanowna. Dia Ziffern atad Inter­
essant. In den letzten Jahren hat 
sich der Bücherfonda fast verdop­
pelt und besteht somit aus 174 000 
Exemplaren. Auch die Ausleihe ist 
bedeutend gestiegen und hat die 
Zahl 215 000 erreicht. Solche Er­
weiterung des Leserkreises ist das 
direkte Resultat der vielseitigen 
Arbeit der Bibliothek.

Der Perspektiv-Arbeitsplan der 
Bibliothek fürs Jahr 1976 ist 
schon aufgestellt. Er sieht eine 
ganze Reihe Interessanter und wich­
tiger Maßnahmen vor, die 
zwei großen Ereignissen gewidmet 
sind: dem 80. Jahrestag daa Sie­
ge« und dem bevorstehenden XXV. 
Parteitag der KPdSU.

„Wir werden in die Betriebe 
und Fabriken gehen", sagt Alex­
andra Belan, „um dort Leserkonfe­
renzen zu organisieren. Wir sind 
bemüht, auch die beruflichen In­
teressen der Leser zu berücksichti­
gen. Unlängst fand eine Konferenz 
zum Thema .Der Ingenieur Ist ein 
Schöpfer- statt. Auch für die Me­
diziner bereiten wir eine Konfe­
renz vor."

Die GebieteWHlothek lat ein 
Zentrum, das allen Bibliotheken des 
Gebiets Hilfe erweist. Sie erarbei­
tet methodische Empfehlungen für 
die Organisierung von Leserkonfe­
renzen, Abenden. Diese Empfeh­
lungen werden an alle Bibliothe­
ken versandt. Oft fahren die Mit­
arbeiter auf Dienstreisen, um an

Parteigruppe in der Farm
Seit fünf Jahren besteht in 

der Tierfarm der 3. Abteilung des 
Sowchos „Put Iljltacha", Sowjet­
ski-Rayon, eine Parteigruppe. Auf 
ihre Initiative überging man In 
der Farm auf die Zwelschlchtenar- 
beit, dank dem die Tierpflege bes­
sergestaltet wurde. Gegenwärtig 
füttern nicht die Melkerinnen die 
Kühe, sondern die Viehwärter, 
und so kann jetzt eine Melkerin bis 
70 Kühe melken.

Für gute Arbeitsleistungen wur­
de der Abteilung Nr. 3 lm vergan­
genen Jahr die Rote Wanderfahne 
der Direktion Und des Parteikomi­
tees des Sowchos elngehändlgt. Al­
le Kommunisten der Farm leisten 
mustergültige Arbeit und dienen 
als Vorbild für Ihre Kollegen. Bei­
spielgebend ist die Melkerin Maria 
Luft. Bereits zwanzig Jahre ar­
beitet auch gewissenhaft die Mel. 
karln Alexandra Snowjak in der 
Viehzucht. Vortrefflich übt seine 
Pflichten der Viehwärter P. Grlsoh-

Landmaschinen
vorfristig überholen

Dor Leiter der Reparaturwerk­
statt des Mastgowchos „Nowo- 
suhulblnskl" II Seel vermerkte 
den Traktor Nr, 15, den die Kom­
mission mit der Einschätzung 
„gut" annahm, auf dem Repara­
turplan mit einem Zeichen und 
wandte sloh an den Traktoristen:

„Deine Maschine, Nikolaus, lat 
zum Frühjahraelnsat? bereit. Da- 
mit du dich aber auch überzeugen 
kannst, daß die Überholung zu­
verlässig lat, ziehe ein paar Wo­
chen <U# Schneefurohen,"

„Gut", antwortete NlkqJaus 
Spullng, „Ich bin den Rcpara. 
turarbeitern dankbar und über- 
zeugt, daß slo ihre Arbeit mit 
guter Qualität gemacht haben."

Wem war der Traktorist dank« 
bar?

„Vor allem dem Einrichtemei­
ster Helnrioh Dammer und dem 
Schlosser Anatoli Beutler, die

Ort und Stelle praktische Hilfe zu 
erweisen.

An der Bibliothek gibt es auch 
«Ine Abteilung für fremdsprachige 
Literatur. Iller schalten und wal» 
ten Maria Tsenowa und Erna Iwa­
nowa. Diese Abteilung besteht 
noch nicht lange. Hier gibt es 
noch Schwierigkeiten, und den Mit­
arbeitern fehlt es an Erfahrungen. 
Deshalb schenkt die Leitung der 
Bibliothek dieser Abteilung beson­
dere Aufmerksamkeit.

Auf Ernas Tisch liegt ein hoher 
Stoß neuer Bücher. Sorgfältig 
füllt sie die Formulare aus.

„Da* ist «ine neue Partie", er­
klärt Sie. „Wie wir sie erwerben? 
Durch die Zentrale für Büchervor- 
teälung und durch den Laden. Vor­
läufig haben wir ungenügend Bü­
cher. Wer unsere Leser sind? Zu­
allererst Lehrer und Studenten der 
Abteilung für deutsche und engli­
sche Sprachen der pädagogischen 
Hochschule. Bel uns leihen sie 
Werke der Klassiker, Nachscblage- 
büeher aus. Zu uns kommen die 
Fernstudenten, Fremdsprachenleh­
rer, Ingenieure, Kunstmaler, Men­
schen der verschiedensten Berufe, 
die etwas für die Sprachen, Kul­
tur und Leben der Völker anderer 
Länder übrig haben."

Doch bisher kann die Abteilung 
ihre Bedürfnisse nicht immer be­
friedigen. Und ich erinnerte mich 
daran, daß in der Abteilung für 
fremdsprachige Literatur an der 
Zelinograder Gebietsbibliothek der 
Bücherfonds einige Mal größer, 
die Leserzahl aber geringer ist.

Könnte die Zelinograder Biblio­
thek nicht einen Teil ihrer 
deutschsprachigen Literatur ihrer 
Nachbarsblbllothek übergeben, wo 
sie gefragter ist? Ee stellte sich 
heraus, daß solche Verhandlungen 
schon eingeleitet sind und die 
Frage höchstwahrscheinlich posi­
tiv gelöst wird. Das Buch darf sich 
nicht mit Staub bedecken, es muß, 

‘wie sieh Alexandra Belan aus­
drückte, arbeiten-

E, WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

kewitsch aus. Ihnen eifern die an­
deren nach.

Die Mitglieder der Parteigruppe 
G. Kotljarenko, M. Luft, W. Herdt 
überwachen es streng, daß den 
Tieren nur zubereitetea Futter ver- . 
abreicht wird. Im November hat 
man 115 Kilo Milch Je Furagekuh 
gemolken, im Dezember vergrößer­
te eich der Mllchertrag.

Der Viehwärter Pjotr Bedewel- 
ski mästet gegenwärtig 230 Bullen­
kälber. Dio Gewichtszunahme 
machte im November 560 Gramm 
je Tag und Rind aus. Im Dezember 
nahm jedes Rind durchschnittlich 
600 Gramm an Gewicht je Tag zu. 
Die Parteigruppe verallgemeiner­
te die Arbeitserfahrungen des 
Viehwärters und machte slo zum 
Gemeingut aller Farmarbeiter. Vor 
Beginn der Winterhaltung der Tie- 
re besprach sie die Wettbewerbs­
bedingungen für die Winterzolt. 
Dio Melkerinnen verpflichteten

bei uns diu Jlauptärzto' der Mo­
toren sind- Ihnen hilft der 
Schlosser Nikolaus Klein", tagte 
Soel. „Dor Motor wird nur naoh 
dem Probelauf wieder auf den 
Traktor gestellt,"

Auch der Schlosser Alexander 
Welterllch Ist in der Reparatur­
werkstatt ein ungesehener Mann. 
Er lat mit der Überholung der 
Brennatoffapparatur beschäftigt 
und Mitglied der Annahmekom- 
mlsalon. Der Dreher Juri Belen- 
zew und sein Lehrling Alex Hein 
bewältigen Ihr Soll auch immer 
rechtzeitig und In guter Quali­
tät. Alex kam nach der Mittel­
schule in die Reparaturwerk­
statt und macht bereite viele Ope­
rationen selbständig. Mit beson­
derer Achtung sprechen die Me­
chanisatoren von der Schweiße­
rin Shibek Aishanowa. Dieses 
Mädchen arbeitet hier das zweite

z u m 30. S

in Karatausai
lm Aufruf des ZK der KPd8U 

an die Partei und das Sowjetvolk 
wurde unterstrichen, daß im Jahr 
1975 der 30jährige Siegestag des 
Großen Vaterländischen Krieges 
gefeiert wird. In dem das Sowjet­
volk Massenheroismus und Tapfer­
keit zeigte, Ehre. Freiheit und Un­
abhängigkeit der sozialistischen 
Heimat verteidigte, die Völker der 
Welt von der faschistischen Skla­
verei rettete. Die patriotische 
Pflicht jodos Sowjetmenschen ist 
es, würdig das Jubiläum des gro­
ßen Sieges zu begehen, ee mit neu­
en Errungenschaften In der Arbeit 
zu würdigen.

Die Werktätigen unseres Kol. 
choe „Krasny Pacbar” haben das 
vierte, bestimmende Jahr mit gu­
ten Kennziffern abgeschlossen — 
haben alle Pläne lm Verkauf von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
an den Staat Überboten: ee sind 
70 184 Zentner Getreide bei einem 
Plan 38 800 Zentner — also 194 
Prozent—verkauft worden. 10 073 
Zentner Milch anstatt 8 080 laut 
Plan, 2 337 Zentner Fleisch, laut 
Plan sollten es 2 150 Zentner sein. 
In Lieferung von Wolle haben wir 
den Fünfjahrplan vorfristig er­
füllt.

Das Einkommen der Wirtschaft 
von der Realisierung der Erzeug­
nisse vergrößerte sich auf eine 
Million 507 000 Rubel statt eine 
Million 200 000 laut Plan. Das al­
les ermöglichte. In der 2. Brigade, 
im Dorf Karetechajewka, einen 
Klub mit 150 Sitzplätzen zu eröff­
nen. Es wurden dort auch Wohn­
häuser gebaut und ein Ruhm eso be- 
llsk zum hervorragenden Datum — 
dem 30. Siegestag — im Zentral­
gehöft, im Dorf Karatausai, errich­
tet.

Im Zentrum des Dorfes Kara kau­
sal, am Ehrenplatz vor dem Vor­
standagebäude des Kolchos, steht 
der Obelisk zu Ehren der gefalle­
nen Landsleute in den Schlechten 
für die Befreiung und die Unab­
hängigkeit unserer Heimat. Die 
feierliche Enthüllung des Obelisken 
fand Ende Dezember, vor Neujahr 
1975 statt.

Zum Obelisken kamen an diesem 
Tag Kriegs- und Arbaitsveteranen, 
Arbeiter der Farmen und Felder, 
Pioniere und Komsomolzen, Par­
tei- und Staatsfunktionäre. Zu 
Gaet im Kolchos waren der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
A. T. Markewitsch, der Vorsitzen­
de des Martuker Vollzugskomitees 
des Rayonsowjets der Werktäti­
gendeputierten I K. Luzenko.

Der Vorsitzende des Dorfeowjete

Schon vierzehn Jahre ist Ale­
xander Wikulenko im Ust-Kame- 
nogorsker Blei- und Zinkkombinat 
tätig. In dieser Zeit ist das 
Schicksal des Betriebs sein Schick­
sal geworden.

Alexander arbeitet bereits für 
das Jahr 1976 und erfüllt sein 
Tagessoll stets zu 120—150 Pro­
zent. Der erfahrene Chlorierer, 
Kommunist A. Wikulenko hat auf 
seinem Konto Dutzende Lehr­
linge, von denen sich viele heute 
schon als ausgezeichnete Meister 
guten Ruf erworben haben.

Foto: R. Krause 

sich, in der Winterperiode 1690 
Kilo Milch je Kuh zu melken.

Die Parteigruppe der Farm kon­
trolliert die Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen. Täglich 
werden die Melkerträge bekanntge­
geben, einmal im Monat die Ergeb­
nisse in der Gewichtszunahme über­
prüft. Auf Initiative der Partei­
gruppe werden zweimal lm Monat 
Tage des Viehzüchten, Vorlesun­
gen zu aktuellen Tagesfragen or­
ganisiert, allwöchentlich Produk­
tionsberatungen durchgeführt. 
Hier spricht man über den Wett- 
bewerbaverlauf. überreicht den 
Bestarbeitern Wanderwimpel, erar­
beitet Aufgaben für die nächste 
Woche.

Durch Ihre aktive Tätigkeit 
trägt die Parteigruppe zur Festi­
gung der Arbeitsdisziplin, zur He­
bung des Bewußtseins der Farm­
arbeiter bei.

W. LISUN 
Gebiet Nordkasachstan

Jahr und ist recht tüchtig.
Um die Reparatur der Mäh­

drescher nicht auf den Sommer 
zu versohlebon, hat man In der 
Werkstatt einen Platz geräumt, 
wo sie gleichzeitig mit den Trak­
toren überholt werden. Die Me­
chanisatoren Viktor Bratuchin, 
Wladimir Reoke, Michail KrJu- 
tschln, Nikolaus Loch haben ihr« 
Mähdrescher schon fortiggestellt.

Mit großem Elan arbeitet auch 
das Kollektiv des Absohnltte für 
die Reparatur von Anhängegerä­
ten. Hier bringen die Mechanisa­
toren Otto Allert und Mukan Ka­
rimow dl« Sämaschinen In Ord­
nung.

Um die künftige Ernte besorgt, 
transportierten die Landwirte 
dos Sowchos fast 11000 Tonnen 
Stalldung auf die Felder.

Laut Plan sollten im vierten 
Quartal 1974 12 Traktoren die
Werkstatt verlassen, aber es wur­
den alebsohn überholt. Gegenwär­
tig sind die Reparaturarbeiter 
bestrebt, auch die anderen Land­
maschinen vor dem Termin fertig­
zustellen.

G. SCHULZ 
Gebiet Semipalatinsk

8h. Realdlnow eröffnete die K 
gebung und erteilte das Wort 
Autor dieser Zellen. Es war 
schwer, über jene harte Kriegszeit 
zu sprechen. In der über 20 Millio­
nen Sowjctmenschen ihr Leben für 
das glückliche Heute, für Frieden 
auf Erden hingaben. Unter ihnen 
sind 56 Dorfgenown. Dieser Obe­
lisk wurde ihnen — den im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg gefal­
lenen Soldaten — errichtet. Die 
Liste der 56 Gefallenen wurde vor­
gelesen: Kasachen, Ukrainer, Rus­
sen, Bulgaren...

Minutenlanges Schwelgen. Ge­
neigte Fahnen. Über die Wangen 
der Frauen und Kriegsveteranen 
rollen Tränen.

Nie werden die Sowjetmenschen 
das Erlebte, die schweren Leiden 
jener Jahre, die großen Opfer ver­
gessen.

Darüber sprachen auf dem Mee­
ting die Frontkämpfer P. G.Tre- 
kuetekl, S. R. Suchowej, der Se­
kretär des Partelkomltoes des Kol­
chos Bareabal Urasalln, der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomitees, 
Veteran des Krieges, A. T. Marko­
witsch.

Es werden Kränze am Obelisken 
niedergelegt. Das Andenken an 
die Gefallenen wird von den " ' 
chosbauern hoch gehalten, 
goldenen Lettern steht am 
Haken:

1941—1945
Den Soldaten Landsleuten, 
die in den Schlachten für 
die Heimat 
in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges 
gefallen sind.
Niemand ist vergessen, 
nichts ist vergessen

Kol- 
Mlt 

Obo­

A. QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny Pachar“, ehrenamt­
licher Korrespondent der 
„Freundschaft“

Gebiet Akt jublnsk

Soldatenvater
An der Fassade des Bahnbe­

triebswerks Petropawlowsk ist eine 
Gedenktafel angebracht. Darauf 
stehen die Namen vieler ehemali­
ger Arbeiter des Bahnbetriebs­
werks, die ihr Leben auf den Fel­
dern des Großen Vaterländischen 
Krieges im Kampf gegen den Fa­
schismus geopfert haben.

Jeder, der an der Gedenktafel 
vorübergeht, bleibt stehen, um je­
ner zu gedenken, die ihr Leben für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer Heimat hingegeben haben. 
An diesem Heiligtum bleibt auch 
ein 80jâhriger Greis stehen, wirft 
seinen Blick auf die eingemeißelte 
Zeile: „Nikolai Fjodorowitsch
Sehmlegel". Zusammen mit

Anna BRETZ

Verpflichtungen 
erfüllt

Die Massenbedarfsartikel mit 
der Fabrikmarke des Chemiekom­
binats von Kuibyschew sind Immer 
stark gefragt. Das Kollektiv des 
Betriebs sieht seine Aufgabe in 
der Vergrößerung der Produktion 
und in der Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse. In der Ver­
wirklichung dieser Aufgabe wur­
den bereits Erfolge erzielt.

Wenn 1970 das Chemiekombinat 
Waren für 18 600 000 Rubel pro­
duzierte, so werden ee im letzten 
Jahr des Planjahrfünfts für 26 
Millionen Rubel sein.

Als im Kombinat der Gegenplan 
für das entscheidende Planjahr 
erarbeitet wurde, schlugen die Ar­
beiter auf ihren Versammlungen 
einstimmig vor, in erster Linie die 
Produktion von solchen Waren zu 
vergrößern, die besonders gefragt 
sind. Das Kollektiv des Kombi- 
nute beschloß damals, im ent­
scheidenden Planjahr Erzeugnisse 
für Hunderttausende Rubel zusätz-

Fleißig im Rinderstall
Diese fleißigen Melkerinnen ar­

beiten im Kolchos „XXII. Partei­
tag". Altalroglon. Daß der Kolchos 
ala erster im Rayon schon am 1. 
November den Jahresplan in der 
MilchUeferung an den Staat er­
füllen konnte, hat er In vielem 
den Melkerinnen zu verdanken. Be. 
roita am 1. November hatten zwölf 
Melkerinnen dlo 3 000-Kllo-Grenze

Die erfahrene Melkerin Lydia Kretz hat In der Zeitschrift „Shlwotnu- 
wod etwas Interessantes und Lehrreiches gefunden und liest es den 

Jungen Melkerinnen Lisa Spenst und Lisa Ritter vor.

Kummer '
Blick des --------- --- --- „------
auf die Tapferkeit des Sohnes.

Ich kenne Fjodor Afanassje- 
wltaoh Schmiegel schon ein halbes 
Jahrhundert. Von Beginn seiner 
Arbeltstätigkalt an arbeitete er Im 
Bahnbetriebswerk, war Lokführer, 
Brigadier der Überholer von Loko­
motiven, später — Diensthabender. 
Drei Söhne — Nikolai, Dmitri und 
Wladimir — traten in Vaters Fuß­
tapfen. Dmitri arbeitet auch jetzt 
als Dreher In der mechanischen 
Halle des Werk*. Nikolai ist aus 
dem Vaterländischen Krieg nicht 
zurückgekehrt.

Schon mehrere Jahre Ist Fjodor 
Afanassjewitsch Rentner, aber er 
kann sich von dem Kollektiv nicht 
trennen, mit dem seine ganze Ar- 
beltabiographie verbunden ist. Für 
seine Verdienste lm Eisenbahn­
transport ist der Ar beite veteran 
mit vielen Medaillen ausgezeichnet, 
wie auch mit der Jubiläumsmedail­
le „Für heldenmütige Arbeit zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. L 
Lenins".

W. SCHESTOPALOW

Stoßarbeitswacht
zu Ehren
des großen Sieges

Die Initiative des Dnepropetrow- 
sker Reifenwerkes unterstutz-md, 
traten daa zahlreiche Kollektiv 
der Angarsker Erdölraflneric und 
alle Angarsker Werktätigen die 
Stoßarbeitswacht zu Ehren des 30. 
Jahrestags der unsterblichen Hel­
dentat und Tapferkeit des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländischen 
Krieg an.

Alle Angarsker Werktätigen be­
grüßen aufs wärmste den 
Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und an daa 
Sowjetvolk. Als Antwort auf 
diesen Aufruf übernahmen sie hö­
here sozialistische Verpflichtun­
gen, die sie ehrenvoll im Stoßtem­
po vorfristig erfüllen wollen, um 
den Geburtstag W. I. Lenins und 
den 30. Jahrestag des Sieges über 
den Hltlerfaachianius mit neuen 
Errungenschaften an der Arbeits­
front würdig zu begehen. Sie 
kämpfen angestrengt für den er­
folgreichen Abschluß des Planjahr­
fünfts, Für die Verwirklichung der 
vom XXIV. Parteitag aer KPdSU 
gestellten Aufgaben unter der De­
vise: Mehr Erzeugnisse bester Qua­
lität mit Minimalaufand liefern.

Bei unseren Nachbarn

lieh zu liefern. Obwohl die Pro­
duktionsflächen des Kombinate be­
schränkt sind, erfüllte ee die über­
nommenen Verpflichtungen mli 
Erfolg.

Di« allgemeine Vergrößerung 
der Produktion wurde durch die 
Steigerung der Arbedteprodukti- 
vität erreicht.

Der mobilisierende Hauptfaktor, 
der die Erfolge des Kollektivs si­
cherte, war und bleibt der soziali­
stische Wettbewerb.

Etwa 500 Arbeiter des Kombi­
nate tragen den Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit",' 700 
— arbeiten nach persönlichen Plä­
nen. Im Wettbewerb mißt man der 
weitgehenden Offenkundigkeit gro­
ße Bedeutung bei. Hier wird die 
Überreichung van Roten Wander­
fahnen, Wimpeln, Ehrenurkunden, 
Geldprämien und Wertgeschenken 
weitgehend praktiziert.

A. BOXHORN
Kuibyschew 

überschritten und damit Ihre Ver­
pflichtungen für da* bestimmende 
Planjahr erfüllt. Sie arbeiten be­
reits für März 1975. Die höchsten 
Leistungen erzielten die Melkerin­
nen Lydia Kreta und Helene Peters. 
Zu den Dreitausend lerlnnen ge­
hören auch Katharine Hergert, Ro­
sa Söller, Lisa Spenst, Lisa Ritter, 
Rosa Fuchs u. a.

Text und Foto: H. Friesen
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Nikolaus REICHERT

Winterlicher Trauertag
(auf Lenin» Todestag)

Es war ein winterlicher Trauertag 
Verschneit die Flur, verweht die Schlittenbahnen. 
Auf diesem Tag viel Schmere und Kummer lag. 
Das Haupt zur Erde neigten Trauerfahnen.

Er lag entschlummert «chon fönt Tage lang 
in Blumen aufgebahrt im Slulensaale.
So manch ein Seufzer sich der Brust entrang, 
wir fühlten einsam uns mit einem Male.

Er war gerecht und wie die Wahrheit schlicht, 
er fürchtete sich nicht vor Groll und Hieben. 
Wir schämten uns der bittren Tränen nicht, 
die wir ihm zollten als Tribut der Liebe.

Die Winde peitschten Ins Gesicht uns arg, 
in Fetzen rissen sie die Trauerwelsen.
Das ganze Rußland folgte seinem Sarg, 
um ihm die letzte Ehre zu erweisen.

Rosa PFLUG

Ich übersetze 
Silva
leb übersetze Silva.
die traumhaft schöne Taube 
an« Armenien.
In mir lebt ihre Unruh, 
in mir wacht ihr Gewissen, 
brennt Ihre große Liebe 
und pocht Ihr Sehnen.,. 
Von starkem Reis für mich 
ist ihr iranies tvesen: 
Ihre daftlgzarte 
gefühlsbetoote Poesie, 
die wohlklingende Stimme, 
da« Liebeln unter Trinen... 
Ich staune freudvoll: 
Was leb dereinst erlebt hab 
und nicht beschreiben konnte, 
das find ich in den Versen 
der traumhaft schönen Taube 
aus Armenien.
Ich übersette 6ilva._

Silva KAPUTIKJAN

0 könnte ich nur.,,
O könnte ich nur, 
wie die Blume verwelkend.

mich demütig neigen 
und nimmer trauern 
der Ähre das Leben schenken, 
glimmend Im Korn sich beugen 
und nicht bedauern, 
als Flußwelle untertauchen 

im Meer und schäumende 
Freude 

im Lied erwerben, 
als Stern aufleuchten am 

Himmel, verschwinden lm 
Weltall heute 

und nicht verderben.

0 könnte ich nur 
dahinsterben wie die Natur 

bei Tag und bei Nacht 
und — nlomals sterben...

Friedrich BOLGER

Steine
Am Weg.
den wir lm Leben gehn, 
sind alte Steine oft zu sehn, 
die manchmal recht verkümmert 

scheinen.
Doch niemand fragt, 
woher rie sind, 
warum eie »löhnen, 
wenn die Nacht beginnt, 
und schwere Tränen 
lm Gestrüpp verwelnen.

Auch ich traf manchen 
solchen Stein 
auf meinem Weg 
zu unbekannten Höhen 
und ging vorbei, 
blieb nie ein Weilchen stehen, 
um irgendwie behilflich ihm 

zu sein.
(Mit dem Gewissen 
kam Ich überein: 
Wer kümmert sich um alte, 

morsche Steinet)...

Doch einmal kommt man 
mit sich seihet ins reine, 
und Ich begriff
In meinen alten Tagens 
Oft haben uns 
vermooste, stumme Steine, 
verstreut am Weg, 
im Leben viel zu sagen.

* * *
0 ja, gewiß, die Poesie 
soll etwas unvernünftig sein. 
Doch nicht der Dlchterl 
Nein! o nelnl
Vernunft allein nährt sein 

Genie.
...Für alle stimmt das leider 

nicht:
Ein bißchen unvernünftig lat 
so mancher Dichter, wie Ihr 

wißt, 
und zu „vernünftig" sein 

Gedicht.

In Moskau
In dieser Stadt bin Ich ein Tröpflein klein im Meere, 
ein unauffallender Passant lm Menschenstrom, 
doch kaum betret Ich den Moskauer Boden — und schon 
ist mir, als ob ich höher, schlanker, ernster wäre.

Hier sogar. In der altertümlichen Gasse 
steh ich in diesem Augenblick wie auf Bergeshöhn 
und weiß: Von hier aus kann Ich allo Welt umfassen, 
von hier aus kann auch mich die Welt ganz deutlich sehn.

Ich bin In Moakau. der Hauptstadt, bin etofe und frei 
Und fühle mich der ganzen Menschheit sichtlich näher. 
Ich hab bisher kein fremdes Land gesehen.
doch scheint mir. daß loh überall gewesen sei!—
1947

Die Gärten bei Kiew
Die Gärten bei Kiew im Erntereigen.
Und Mädchen wie Apfel rotwangig und schön —
In Ihren Auren waren Laehfünkchen zu sehn — 
sammelten Früchte von 1 »stach weren Zweigen.

Dann wurden die vollen Körbe genommen 
und ausgeschüttet in Trichter... Und hier, 
eine junge Ukrainerin sagte ru mir. 
dies seien Spuren faschistischer Bomben.

Glänzend, wie von der Sonne morgens geweckt, 
lagen die Früchte — ein Riesenberg aus Gold- 
Bo hat das Leben — rotbäckig, saftig und hold — 
das Kläffen des Todes mit sich zugedeckt,..

Nachdichtungen von Rosa PFLUG

Laszlo BALLA

* * *

Als ich von meiner Liebsten Abschied nahm, 
als Ich verließ ihr Haus la später Stunde, 
da läutete der Lenz in weiter Runde 
und klang lm Herzen wider wundersam.

Die Murmelbächlein waren schon erwacht. 
Ich hörte sie In allen Straßen wallen.
Die Hähne jauchzten auf — wie Nachtigallen — 
und grölten lauthals schon vor Mitternacht.

Wie sanft berührte mich die junge Nacht — 
so zärtlich warm wie der Geliebten Wangen! 
Ich war von ihr soeben erst gegangen. 
Doch alles hat mich näher ihr gebracht.

Als von der Liebsten Ich am Abend spät 
nach Hause ging, dem schönsten Traum ergeben, 
da pulste rings ein märchenhaftes Leben — 
ein Leben, das auf Erden nie vergeht.

Aus dem Ungarischen von Friedrich BOLGER

*) «B CTomtOM Kpaio». Paccwa- 
3M HeMeuKux nncaTeneft Kaaax- 
ctshb, Ha.BO «Hlaayujhi», AiiMa- 
Ava. 1074.

Der Vor-uizende schüttelte den 
Kopf. „Und WM macht der Fü­

rs gier?"
Stille.
„Ich frag euchl"
„Ihr wißt ja, Pjotr Fjodoro­

witsch, der trinkt gern eins. Men 
rieht ihn selten"

Der Vorsitzende verzog »eine 
Geelchtomuskeln und notierte sich 
etwas. Dann stand er auf und sag­
te barsch:

„Jetzt allo an eure Arbeitsstel­
le! Und schafft Ordnung joder In 
seinem Berelah. Sridkolne kleinen 
Kinder, müßt selbst wissen, was 
zu tun lat. leb hab da noch eini­
ges einzurenken. dann mache ich 
einen Rundgang. Will selbst mal 
sahen, was ihr alles verschlammt 
und versaut habt."

81» erhoben sich einhellig und 
»tauten »loh an der Tür.

,,Sergej Iwantsoh" winkte der 
Vorsitzende einen ernsten Mann 
mit zwei Ordensspangen zu eich. 
„Du bist ein verdienter Mensch, 
hast den Krieg mltgemeoht, du 
wirst die Gälte am Bahnhof abho- 
ien. Nimm meinen .Wolga*, such 
nooh eine gute Muchin». Häng 
alle deine Medaillen an. No und 
dort wirst du wissen, wie men ei­
nem General die Ehre antut."

„Out, wenn Sie mir du envar- 
trauen. Wie wär*», Pjotr Fjodoro-

(Schloß. Anfang Nr. 8)

Alexander BRETTMANN

Lenin
Er riß 
mit kraftbeschwingter

Hand 
das ewge Dunkel 
vom Planeten 
und überstrahlte 
Meer und Land 
hell 
mit der Freiheit 
Morgenröte.

Sein Name 
steht wie Im Granit 
In unsren Herzen 
eingemelßclt.
Der Sonne gleichend 
Im Zenit 
steht er, 
den Weg 
zum Glück 
uns weisend.

Silva KAPUTIKJAN

witsch, wenn wir unser Blasorche­
ster? Und dort mit einem donnern­
den Marsch..."

„Richtig, Serge) Iwantaohl Ein 
kluger Einfall. Also geh gleich 
zum Klublolter. Dor soll, »le sofort, 
verstehst du. auf der Stell alle 
zussmmsntrommeln und üben, 
üben. Daß wir uni nicht su schä­
men brauchen."

Sergej Iwanowitaoh ging. Wueh- 
astend nachdenklich in der 

tte du Zimmere und frsgte eich 
laut: „Wae noch?" Dann rief er 
durch die offono TQri „Pal 
Psltochl"

„Pal Paltoch, mein Lieber, 
schauen Sie auch In Ihren Büchern 
und Papieren nach, daß da alles 
wie man sagt tipptopp Ist. Men 
kann nicht wissen — steckt viel­
leicht die Nase auch da rein. Und 
noch eins. Sie können dem Gene­
ral erklären, wie es mit der Was- 
ssrlsltung steht. Dsß wir einen 
Vertrag haben, daß schon eine 
Strsck» Graben ausgehoben Ist. 
Noch vor den ersten Frösten ver­
sorgen wir die Leute mit Trink- 
wasser. Das merk dir Pal Paltsch, 
du kannst du am besten an den 
Mann brlngon. Jotzt geh ich-"

Im Korridor stieß er auf die 
Aufräumerln.

„Aha, gut. daß Ihr mir in die 
Händ lauft. loh wollt Euch schon 
lang zur Red» stellen. Merkt Ihr 
denn gar nicht, seid doch ne be­
jahrte Frau, daß wir hier im Kon­

B CTKIHIOM
KPAiO

1987 erschien im Verlag „8o- 
wjetekl Plssatel” ein Kollektiv- 
aammolband ..Machen wir una bo- 
kannt!" Im Buch waren zum er­
stenmal Erzählungen und Kurzge­
schichten von 25 deutechrolbenden 
Autoren In russischer Sprache ver­
öffentlicht Unter den Autoren gab 
es nicht wenig Kasachstaner. Nur 
zu begrüßen daher lat die gute In­
itiative dee Alma-Ataer Verlags 
„Shasuschl", der kurz vor Neujahr 
1976 einen neuen Sammelband — 
„Im Steppenland" — in russischer 
Sprache herausbrachte, In dem 
Werke von 14 deutschen Autoren 
Kasachstans vertreten sind.*)

Wovon handelt dieses Buch, mit 
welchen Problemen madht sie das 
breite multinationale Leserpubli­
kum bekannt?

Der Große Oktober erleuchtete 
den In Rußland lebenden deutschen 
Armbauern hell den Weg zu einer 
glücklichen Zukunft. Unter der 
Führung der Kommunistischen 
Partei, Hand in Hand mit allen 
Völkern unseres Landes, wurden 
die Sowjetdeutschen aktive Teil­
nehmer am großen revolutionären 
Geschehen, Kämpfer der Roten 
Armee an den Fronten des Bürger­
krieges. Erbauer des neuen Lebens 
bei der IndustrisaUsienin«. bei der 
Kollektivierung der Landwirtschaft. 
Die Sowjetdautschen verbanden ihr 
Schicksal auf ewig mit dem 
Schicksal unseres Vaterlandes, 
wurden zu einem organischen Be­
standteil des Sowjetvolkes.

Der Überfall Hitlerdeutaohlands 
auf die Sowjetunion war für alle 
Sowjetmenachen, darunter auch 
für die in dar UdSSR lobenden 
Deutechan, eine schwere Prüfung. 
In diesen unheilvollen Jahren er­
füllte die überwiegende Mehrheit 
der Sowjetdeutachen ihre Bürger­
pflicht an der Arbeitsfront. Dieje­
nigen. denen es vergönnt war, ge­
gen die Faschisten mit der Waffe 
In der Hand zu kämpfen, stritten 
gegen die Feinde unseres Landes 
gleich allen Sowjetmenschen mu­
tig. tapfer, standhaft.

Es ist allgemein bekannt, wie 
gewissenhaft die Sowjctdeutaohen 
gegenwärtig arbeiten, wie aktiv 
sie am gesellschaftlichen und poli­
tischen Leben teilnehmcn. Davon 
überzeugen wir una am Beispiel 
unserer Republik. Tausende Ge­
treidebauern, Viezhflchter, Berg­
leute, Bauarbeiter deutscher Na­
tionalität wurden für Ihre hinge­
bungsvolle Arbeit mit Orden und 
Medaillen der UdSSR gewürdigt, 
führen Ehrentitel. Die besten der 
Besten wurden mit den Goldster­
nen der Helden der sozialistischen 
Arbeit ausgezeichnet.

Alle diese Tatsachen aus der 
Geschichte und aus unserer Gegen­
wart finden Ihren künstlerischen 
Niederschlag in der sowjetdeut­
achen Literatur.

Das Buch „Im Steppenland" 
zeigt ein breites Panorama des Le­
bens der Sowjetdeutachen vom 
Großen Oktober bis zum heutigen 
Tag, bietet eine Reihe gehaltvol­
ler, einprägsamer Charaktere. Das 
sind u. a. der Vorsitzende dos 

tor fast lm Dreck ersticken. Schaut 
Euch die Wände an. Wann rind 
nie zum lotstenmal geweißt wor­
den? Und der Fußboden? Und was 
lat das? Staub fingerdick auf dorn 
Bilderrahmen, auf dem Bücherre­
gal. Wie sieht der Flkus aus? 
Grltsegrau rind die Blätter, nicht 
grün. Durch die Fensterscheiben 
rieht man bald den hellen Tag 
nicht mehr".

„Ei no, ich kehr jo alle mor- 
chend aus. Und weißele wollt ich 
aohun paarmol, do habt Ihr selbst 
immer abgewohrt: uf olnander- 
mol"

„Bucht Euch keine Ausreden! 
Holt Euch noch swol Welbalolt 
und macht Euch uf dr 8tell dran. 
Bis Abend, daß alles blltieblsnk 
tat."

Er ging mit schwerem Schritt 
wie unter einer Zentnerlut.

Um acht Uhr ging Pjotr Fjodo­
rowitsch Wuchtig in seinem Kabi­
nett nervös auf und ab. Einige 
verantwortliche Personen waren 
euch da — in Ihren buten An- 
Bügen, weißen Hemden mit Schlips. 
Im Nebenzimmer saß der älteste 
Kolchosbauer Djed Jegor — große 
Glatze und weißer Bart — und 
die rotwangige Um, die als dee 
schönste Mädchen im Dorf galt. 
Auf dem Tisch, mit weißem lan­
gem Handtuoh bedeckt, ein runder 
Brotlaib Den sollten dlo zwd dorn 
General entgegentragen.

An der Bahnstation hatte rieh

Buchbesprechung

Ein Lied 
der Freundschaft
Dorfeowjets Reinhard Müller aus 
der Erzählung Nelly Wackers 
..Wölfe gehören in den Wald”, der 
politische Leiter der Roten Armee 
Viktor Strouchmann aus der No­
valis „Der Kommissar" von Karl 
Welz, der alte Musikant Otto Bau­
er .»us der Erzählung „Im Hei­
matdorf" von Leo Marx , der Bau­
ingenieur Willi Groß *us Leo 
Weidmanns Erzählung „D e r 
graue Morgen", der hervorragen­
de Astronom und Bolschewik Paul 
Sternberg aus der Reportage „Der 
rote Professor” von Robert Wein­
berger. Die In dem Buch nachge­
bildeten Schicksale dieser Men­
schen’ lauen lm Herzen dee Le­
sers eine tiefe Spur zurück. Von 
hoher staatsbürgerlicher Gesin­
nung. parteilicher Leidenschaft­
lichkeit, vom Gefühl des sowjeti­
schen Patriotismus sind die ge­
nannten und auch andere Werke 
dos Sammelbands getragen.

Es verdient, besondere hervorge­
hoben zu wenden, daß die Autoren 
du Sammelb*ndes sich nicht lm 
engnatlonalen Rahmen verkapseln. 
In Ihren Erzählungen, Novellen 
und Reportagen stellen ale nicht 
nur Sowjetdeutsche dar, sondern 
zeigen weitgehend auch die Ver­
treter anderer verbrüderten Natio­
nalitäten — Russen, Kasachen, 
Ukrainer. Schon darin allein tritt 
der wohltuende Internationalismus 
zutage, dor für unsere gesamte Li­
teratur und darunter für die so- 
wjetdeuteche Literatur charakteri­
stisch ist. Bezeichnend in dieser 
Hinsicht sind die koloritvollen 
Erzählungen Herold Beigere „Der 
Kirgise Jakob" und „Abllmaahin", 
die auf hohem künstlerischen Ni­
veau verfaßt sind. In „Der Kirgi­
se Jakob" macht uns H. Balger 
mit der wahren Geschichte dar­
über bekannt, wie die deutsche 
Familie Bauer in der schweren Zeit 
zu Beginn der 20er Jahre den Ka­
sachenjungen Shakyp, den man 
auf deutsche Art Jakobnannte, an 
Kindes Statt annahm, und wie 
dann später eine neue Familie ent­
stand, deren Gründer die Deutsche 
Amalia Bauer und der Kasache 
Shakyp wurden. Dio andere, nicht 
weniger bewegend» und wahre, 
Geschichte handelt vom alten Ka­
sachen AbllmMhln aus einem Aul 
am Ufer des Ischims, der unter 
den schweren Lebenaverhältnisaen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges die verwaisten deutschen Kin­
der Erich und Else zu sich nimmt; 
diese werden für den Akaakal zum 
Sohn Erkin und zur Tochtor Alisa.

Diese Erzählungen sind ein hohes 
Lied auf die Völkerfreundschaft, 
auf den unseren Sowjetmenschen 
eigenen seelischen Reichtum, der 
aie einander so nahe bringt.

Man freut sich auch über die Er­
zählungen der Autoren der älte­
ren und mittleren Generation, die 
im Buch „Im Steppenland" enthal­
ten sind, solcher wie der nunmehr 
verstorbene Heinrich Kämpf, Ernst 
Kontachak, Karl Welz. Alexander 
Reimgon, Nally Wacker. Dietrich 
Rempel, die In dar Literatur lange 
und ersprießlich arbeiten. H. 
Kampfs Kurzgeschichte „Der Feh­
ler" regt zu großem Nachelnnen 
über die seelische Schönheit und 
die menschliche Pflicht, über die 
unvergänglichen geistigen Werte 
und die ungetrübte Reinheit der 
wahren Volksoharaktere an. Ein 
ebensolches Nachdenkon ruft auch 
die psychologisch vortlefto, lebens­
wahre Geschichte von Leo Marx 
„Das Lied“ über den alten Harmo­
nikaspieler Onkel Griacha hervor. 
Künstlerische Eigenart und tiefer 
Psychologismus ist der Novelle 
Alexander Reimgens „Ich und mei­

die Kapelle postiert. Sergej Iwa­
nowitsch schritt hier aufgeregt, 
wio sein Vorgesetzter zu Hause, 
auf dem Bahnsteig hin und her. 
Die Minuten gingen langsam dahin. 
Da meldete der Stationsvorsteher, 
der Zug verspäte um zwei Stun­
den.

Als die Uhr neun zeigte, und 
der große Zeiger schon darüber 
hinaus rückte, erreichte Wuchtig» 
Unruho den Höhepunkt. Wird 
doch nicht zu allem euch noch ein 
Unglück passiert sein?"

Nach einer flüohtlgen Beratung 
mit seinen Treuen, ließ «r swol 
Motorradfahrer ausfahren.

Gegen zehn verkündete ein seit- 
«amu Rumoren und bald darauf 
rin greller Lichtstrahl das Heran- 
nahen des Zuges. Der Klubleiter 
hob die langon Arms und schwenk- 
te ale wie rin Steppangeler. der 
auffllegan will. Das Blasorchester 
schmetterte „Drei Tanklaton, drei 
vertraute Froundo". Sorgej Iwano­
witsch stand stramm am Rand des 
Bahnsteigs, Dar Zug hielt, Sergej 
Iwanowitsch wandt solnon Kopf 
nach rechts, nach links. Kein 
Mensch stieg aus. Vollkommeno 
Leere auf dem Bahnsteig. Eine Mi­
nute verging In stiller Einsamkeit. 
Die Lokomotive tat olnen kurzen 
Pfiff, der wehmütig lm Dunkel 
verklang. Dio Wagen rückten an. 
Bald schwenkte der letzte vorbei 
und das rote Lichtlein erstarb In 
dér Forne,

Dio Kapelle hatte gerade ange­
setzt „Drum höher und höher und 
höher". Sergej Iwanowitaoh winkte 
und der flotte Fliogormarach riß 
jäh ab. In dem Augenblick als 
der Baß seinen letzten Soufzor aus- 
stieß, näherten sich dem Bahnhof- 
(ebäude drei Männer In Arbeits­

feldern, die dem fetzten Wagen 

ne Schwiegermutter“ eigen.'Durch 
Schlagkraft der Details und Klar­
heit des Gedankens zeichnen sich 
die Erzählungen Alexej Debolskls 
..Die Nachtschicht” und Leo Weid­
manns ..Der graue Morgen" aus. 
Auf Ihre Art interessant sind die 
Geschichten von Alexander Has- 
selbach, Else Ulmer, Willibald 
Feist.

Es Ist dies die erste Meinung 
über das neuerschienene Buch, und 
zwar die Meinung eine» Interessier­
ten Lesers und nicht eines unpar­
teiischen Kritikers. Ich beschranke 
mich daher auf nur einige kriti­
sche Bemerkungen. Der Titel des 
Samelbanda» Jm Steppenland" 
wird eher durch die Wohnorte der 
Autoren als durch die thematische 
Ausrichtung ihrer Werke gerecht­
fertigt. Ein solcher Titel läßt ei­
gentlich auf Werke über die He­
roik und Romantik der Neuland­
bezwingung schließen, während lm 
Sammelband mehr aus der Ver­
gangenheit berichtet wird. Man 
möchte hoffen, daß die Verleger 
künftighin bei ähnlichen Samm­
lungen konsequenter sein werden 
(bin überzeugt, daß der Verlag 
„8hasuschl” das guto Beginnen zu 
einer guten Tradition ausbauen 
wird).

Nicht alle Werke dos Sammel­
bandes sind In künstlerischer Hin­
sicht gleichwertig. So haftet der 
aussagestarken Erzählung .Der 
Kommissar” von Karl Welz eine 
gewisse Verschwommenheit an, 
der Zusammenhang ist an einigen 
Stellen durch die Abgerissenheit 
des Gedankens gestört Großarti­
ger Stoff hatte Robert Wein­
berger zur Verfügung gestan­
den. Jedoch fiel seine Re­
portage über den berühmten 
Astronomen Sternberg schema­
tisch und trocken aus; sie ist bei­
nah im Telegrafenstil geschrie­
ben. ist fast ohne jegliche Emotio­
nen, Überlegungen, psychologi­
sche Färbungen.

Gewissen Schematismus, Vorge- 
gebenhoit spürt man in den Kurz­
geschichten „Das Examon" von 
Else Ulmer und „Nina“ von Willi­
bald Feist. Die letztere weist Züge 
von Gradllnigkeit und Angelesen- 
heit auf — besondere trifft das 
auf die Gestalten Andrej Petro­
witsch« und Ninas.

Der beliebteste literarische 
Griff der meisten Autoren des 
Sammelbandes ist das Rückblen­
den In das Leben der Helden. Dbb 
zeugt von mangelhafter schöpferi­
scher Suche, von zu starker Bin­
dung an die traditionellen alten 
Formen.

Im großen und ganzen muß man 
feststellen, daß die sowjetdeutsche 
Literatur in ihrer schöpferischen 
Entwicklung einen Schritt weiter 
gegangen ist. Das Buch „Im Step­
penland" liefert dafür einen über­
zeugenden Beweis. Der große deut­
sche Dichter dee XX. Jahrhun­
derts, Lenin-Friedenspreisträger 
Johannes R. Becher, der viele Jah­
re in unserem Lande lebte und auf | 
die sowjetdeutsche Literatur ei­
nen starken Einfluß ausübte, sag­
te in einer seiner Dichtungen: 
„...In die Jubelchöre stimme Ich 
mit rin". Diese Worte könnnen 
auch auf das Buch ,Jm Steppen­
land" bezogen werden, das in die 
allgemeine Hymne auf die Men­
schen dos Sowjetlandce auch die 
aufrichtigen und einmaligen Stim­
men der auf den unübersehbaren 
Weiten Kasachstans lebenden so- 
wjetdeutschon Literatur fließen 
läßt.

W. GUNDAREW
Zelinograd 

entstiegen waren. Ein aufgeschos­
sener kaum zwanzigjähriger Bur­
sche, der leicht über die Köpfe 
der anderen beiden hinweggucken 
konnte. Einer von .diesen, auch 
noch nicht alt, blinzelte listig 
zwischen seinen schwarzen Backcn- 
kräusoln horvor. der andere — 
mit fleischigem Gesicht und mus­
kelstarken Armen machte den Ein­
druck eines Ringkämpfers. Dieser 
wandte alch an Sergej Iwano­
witsch, der noch Immer unschlüs­
sig dastand:

„Wir sind die ...wir haben ei­
nen Vertrag mit dom Kolchos 
.Kultureplagol* wegen der Rohr­
leitung, nähmlich der Wasserlei­
tung.*"

„Ahl** Sergej Iwsnowltsch war 
wie sus einem Traum erwacht.

„Nu, nu", sagte er dann eilig. 
„Wogen der Wasserleitung? Nu, 
los dann.“

Und sie gingen zu den Autos.
—Dieweil sie schwelgend — 

die drei bald dösend, Sergej Iwa­
nowitsch in schweres Nachdenken 
vorsunkon — dem Kolchos „Kul- 
tursplogel" zuaauson, sei es mir 
Sostattot, jetzt zu erklären, worin 
er Heino Fehler des Tippfräu­

felns vom Tafegraphanamt be­
stand. Zunächst aber noch eine 
Bemerkung übor die drei Röhren­
leger.

Nicht weiter als gestern morgen 
saßen sie in der engen Kücho 
Ralfe, das Backenbärtigen. Der 
Ringkämpfer holte einen Halben 
Schnaps hervor. Ralfs Frau 
brummte wie gewöhnlich, stellte 
aber einen Teller mit Brot und 
sauren Gurken auf den Tisch. Dar­
auf nahm dor Muskelstorko das 
Worts „Jetst, wo wir gsaotsll- 
chen Urlaub haben, machen wir 
uns an die Arbeit im Kolchos laut 
unserer Verabredung. Das gibt ol­
nen guten Verdienst. Also morgen 
abend mit dem Achtuhrzugl" Sie 
stießen darauf an.

Sh J i

„Du, Klolnar," fuhr der Fleisch­
gesichtige fort, gibst ein Tele­
gramm auf. Ich schreibt gleich, 
damit dort alles flott geht. Der 
Kolchos muß doch den Groben aus- 
hoben und Hilfsarbeiter nebst 
Transportmittel bereiteteUcn." Und 
er achriob die uns bekannten Sät­
ze: „Sichert volle Bereitschaft. 
Wonlg Zelt. Kommen Achtuhrzug. 
Dann setzte er dis Unterschriften. 
Mit einem Blick auf den Langen 
—- Olmor, den Schwarzen — Ralf 
unterzeichnete selbst Gona.

Er nannte und unterschrfeb sich 
stets mit diesom Namen, und kol- 
nor wußte, ob es sein Ruf- oder 
Sohrelbname war. Man munkelte, 
es wär was Ausgedachtes, um rieh 
vor Alimenten für seine verlasse­
ne Familie su schützen.

Der Hochbeinige ging also, nach­
dem die Flasche geleert war, zur 
Post. Ala er den Text auf das 
Formular übertrug, schien Ihm 
nicht rocht, daß sein Namo als 
erster stand, weil er doch dor 
jüngste war. Gena aber als Bri­
gadier galt. Also schriob er die­
sen Namen zuerst, seinen zulotzt.

Das Tolographenmädchon war 
bei der Übernahme de» Texte» ot- 
wus unachtsam und verfohlte 
don richtigen Zwfechonraum zwi­
lchen den einzelnen Wörtern. So 
ergaben sich aus drol Wörtern 
Gena-Ralf-Olmer, nur zwei Ge­
neral Folmor. Daß da noch ein 
Buchstaben nicht stimmte, übor- 
sah das Kolchosoberhaupt.

Was für Gesichter dlo Kolchos- 
miinnor machten, als statt dos 
Generals die drol Arbeitsmänner 
ausstiegen, überlasse Ich dor Vor­
stellungskraft moincr Leser. Ich 
aber behaupte, dieser kleine Feh­
ler hatte doch auch etwas Nutzen, 
Ja sogar bedeutenden Nutzen ge­
bracht. An diesom Tage wurde im 
Kolchos eine solche Rle’enhrboit 
geleistet, wie man andornfall. gar 
nicht für möglich gehalten hätte.



Sette 4 « • FREUNDSCHAFT • 18. Januar 1975

Ein Kommunist 
ist immer Kämpfer

...Da ward in berstenden 
Stunden 

Das neue Land gefunden. 
Der Völker Vaterland.

Während des Bürgerkrieges Ist 
er Röter Kommandeur gewesen. 
Nachdem er 1921 olne Internatio­
nale Schule Roter Kommandeure 
besucht hatte, schickte man Ihn 
nach Turkestan, wo damals die 
Basmatschen elnon verzweifelten, 
Ulten letzten bewaffneten Kampf 
gegen die junge Sowjetmacht führ­
ten. Hier wurde Kurt Fandray Vor­
sitzender des Revolutionären 
Kriegsrates des Amtsbezirkes, 
hier führte er eine kommunistische 
Frelwllllgenabteilung in einen der 
letzten Kämpfe an den Fronten des 
Bürgerkrieges.

Der Feind war geschlagen. Dio 
gerechte Sache hatte gesiegt. Der 
Kommunist Kurt Leonowitsch Fan­
dray, der am 20. Januar 80 Jahre 
alt wird, kann auf ein kampier- 
fülltes und arbeitsreiches Leben zu­
rückschauen. Dio Freuden des Sie­
ges über dia bewaffneten Feinde 
der jungen Sowjetrepublik wurden 
durch Hunger, Entbehrungen und 
Krankheiten getrübt. Aber es gab 
auch noch die Freuden des Beginns 
des sozialistischen Aufbaus. Die 
Klänge des von ihm geleiteten Or. 
ehestens der Dorfjugend, der revo­
lutionäre Elan, der von ihm ge­
gründeten ersten Kotnsomolzelle, 
sein Geigenspiel vor dea Obdachlo­
sen, das Buchstabieren der 
wissensdurstigen Bauern und 
Bäuerinnen, die erste Genossen­
schaft für gemeinsame Bodenbear­
beitung der Tagelöhner und Arm­
bauern von Kamenka (1924), hin­
gebungsvolle Arbeit im Volksbil­
dungswesen...

Aber stahlfeste Ideenkämpfer

Schriftsteller zum Jahrestag des
Neuerscheinungen von Simonow, 

Polewoi, Scholochow und Koshew­
nikow zum Thema „Großer Vater­
ländischer Krieg" hat der Erste 
Sekretär des Schrlftstellervcrban- 
des der UdSSR, Georgi Markow, in 
einem TASS-Gcspräch angekün­
digt.

Er nannte Werke anderer sowje­
tischer Schriftsteller, die in ihrem 
Schaffen das Andenken von Millio­
nen Helden ehren. Markow ver­
wies unter anderem darauf, daß 
rund 920 Literaten an den Fronten

Jnterirdische
Seen des 
Siebenstromgebiets

Die Schürfer der Taldy-Kurga­
ner hydrogeologischen Expedition 
haben drei unikale unterirdische 
Vorkommen von Süßwasser aus­
gezeichneter Qualität entdeckt. 
Diese Entdeckung eröffnet große 
Perspektiven für die weitere Ent­
wicklung des berieselten Ackerbaus 
und die Wasserversorgung der Be­
völkerung.

Es scheint, selbst die’ Benennung 
„Siebenstromgebiet" spricht da­
von, daß man in diesem fruchtba­
ren Land ganz gut mit dem auf 
der Erdoberfläche befindlichen 
Wasser auskommt. Doch mit der 
Entwicklung des berieselten Acker­
baus und besonders mit der Spe­
zialisierung des Gebiets im Anbau 
solcher wasserliebendon Kulturen 
wie Zuckerrüben. Mais. Reis und 
Gemüse wurde der Wassermangel 
spürbarer. Um so mehr, als die 
Ausströmungsmengo der Bergquel­
len sehr unbeständig ist. Deshalb 
setzte man große Hoffnung auf 
die unterirdischen Gewässer als ei­
ne zuverlässige Quelle. Leider er­
gaben die andauernden Sucharbei­
ten keine gewünschten Resultate. 
Doch endlich kam der Erfolg. Es 
wurden gleichzeitig drei unterirdi­
sche Seen entdeckt: Aksu, Chorgos 
und AlakoL

Der Aksuseo erstreckt sich auf 
das Territorium der Rayons Aksu, 
Sarkand und Kapal. Er befindet 
sich in drei Bodenhorizonten, von 
denen die zwei unteren selbstergie- 
ßend sind. Der Waasorausstoß aus 
der Quelle beim 8elt»tergnß er­
reicht 80 Liter pro Sekunde. Die 
Berechnungen zeigen, daß der 
Wasservorrat der zwei oberen Bo­
denhorizonte es ermöglichen wird, 
nicht weniger als 6 000 Hektar 
Land zu berieseln und von dieser 
Fläche, abgesehen von den Witte­
rungsverhältnissen, hoho Ernteer­
träge zu erzielen.

Die Vorkommen Chorgos und 
Alakol sind vorläufig nicht genü­
gend erforscht. Doch auch eie ha­
ben große Perspektiven. Es wurde 
fcstgestellt, daß man mit dem 
Wasser des unterirdischen Chor- 
gossees mehr als 8 000 Hektar Ak­
kerbauflächen berieseln kann.

(KasTAG) 

sind auch nicht aus Elsen. Eine 
alte Verwundung sowie die Über­
müdung durch das tagtägliche 
(nachtnächtliche) Aufreiben im 
steten Ringen um das bessere Le­
ben der Menschen machten sich 
bemerkbar: sio fesselten Kurt Leo­
nowitsch für lange Jahre ans Bett. 
Ein Kommunist bleibt aber auch 
in dieser Lage Kämpfer. Die Hände 
bewegten sich — und er dirigierte 
einen Chor, übte Lieder über den 
kommenden Sieg im Kampf gegen 
den Faschismus ein, gab Wandzei­
tungen heraus, bei Ihm im Haus 
fanden Partelversamm 1 u n g c n 
statt.

Nach dem Großen Vaterländi­
schen Krieg übersiedelt er mit Flo. 
ra Andrejewna, seiner treuen Le­
bensgefährtin, aus Sibirien nach 
Dshambul, in jeno Gegend, wo er 
als roter Kommandeur einst gegen 
die Basmatschcn gekämpft hatte. 
Die Ärzte, aber vor allem der Star- 
ke Lebenswille dos Kranken und 
wohl noch mehr die heilsame Luft 
der Gegend, wo seine kämpferische 
Jugend verlaufen war, vollbrach­
ten Wunder: Der Gelehmte lernte 
wieder gehen, wenn auch mit Hilfe 
von Stöcken.

Wieder aktive Parteiarbeit, wie- 
der Bemühungen um das Allgemei­
ne. Dann die große Freude: Zum 
SO. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution wird 
der Bürgerkriegskämpfer Kurt 
Fandray von der Sowjetregierung 
mit dem Rotbannerorden ausge­
zeichnet.

Neuer Elan kommt in den Vete­
ranen, bis ihn die tückische Krank­
heit wieder ans Bett fesselt. Nach 
einem Jahr sucht ihn abermals ein 

des zweiten Weltkrieges gekämpft 
haben. Jeder zweite sei in den 
Kämpfen um die Befreiung der 
Heimat sowie europäischer Länder 
vom Faschismus gefallen. Der Rol­
le der sowjetischen Schriftsteller 
bei der Verteidigung der sozialisti­
schen Heimat werde eine Schrift­
stellerversammlung in Minsk ge­
widmet sein.

Markow informierte ferner, daß 
auf einem vereinigten Plenum al­
ler Künstlerverbände in Moskau 
Aufgaben der Schriftsteller, Ma­
ler, Komponisten, Architekten und

Internationale Buchaussteilang
Die Goldmedaille „Hammer und 

Sichel“ wird die beste Ausgabe 
auf der internationalen Bucbaus- 
stellung erhalten, die im August 
in Moskau veranstaltet werden 
soll. Wie der Generaldirektor der 
Ausstellung. Tlmofej Baraschkow, 
in einem TASS-Gespräch erklärte, 
wird diese Auszeichnung dem 
Buch zuerkannt, das nicht nur den 
höchsten Anforderungen der Poly­
graphie, sondern auch der Devise 
der Ausstellung „Das Buch im 
Dienste des Friedens und des Fort- 
schritts" entspricht.

Der Generaldirektor teilte mit, 
daß voraussichtlich über 40 Län­
der die Ausstellung beschicken 
würden. Ihre Erzeugnisse würden 
Verlage der sozialistischen Länder, 
der kommunistischen. Arbeiter­

Dieses unvergleichliche Duo!
Neun von zehn Personen, die sogar dem Sport fernstehan, können 

die Namen der zwei ELskünstlcr auf unserem Bild mühelos nennen. Dank 
dem Fernsehen sind sie jetzt von Millionen Manschen beliebt. Es handelt 
sich um die Welt- und Europameister im Paarlauf Irina Rodnina und 
Alexander Salzew. In der Bagago der Sportauszdchnungen Irinas sind 6 
Goldmedaillen von den Europa- und Weltmeisterschaften und eine Mei- 
stermedaillo von der Olympiade in Sapporo. Ihr Partner A. Saizew ist 
„nur" zweifacher Meister der Welt und Europas.

Gegenwärtig geht es bei den Weltmeistern hoch her: Eret die Starte 
des vorolympischen Winters und dann auch die Weiße Olympiade-76 
selbst in der österreichischen Stadt Innsbruck. Ab diesjähriger Saison 
trainieren die beiden Moskauer Sportlehrer (sie beide haben vor kurzem 
das Institut für Körperkultur der Hauptstadt absolviert) bei Tatjana Ta­
rassowa. Nach wie vor — so zeigte ihr Auftreten auf dem internationa­
len Eiskunstlauf „Moskauer Schlittschuhe" —. zeichnen sic sich durch 
hohe künstlerische Meisterschaft aus, die uns die technischen‘Schwierig­
keiten des Programms vergessen läßt.

„Sprünge und Klammergriffe wundem heutzutage niemand mehr", 
sagt Irina Rodnina. ,,In diesem Sinne sind die Potenzen vieler Eiskünst­
ler etwa gleich. In der Art der Programmdarbietung und in dor Musika­
lität jodoch — diesen auf den ersten Blick subjektiven Komponenten — 
liegen großo Möglichkeiten für Vervollkommnung."

Auch weiterhin wollen sie nicht nur für hohe Titel kämpfen, sondern 
auch ihre schöpferische Sudle fortsetzen. Dio Hauptschauplätze für die 
Auftritte unseres unvergUchllchen Duos werden im diesjährigen Winter 
die Europa-Meisterschaft in Kopenhagen und die Weltmeisterschaft in 
der amerikanischen Stadt Colorado-Springs sein.

UNSER BILD: I. Rodnina und A. Saizew
Foto: TASS

schwerer Anfall der ■Krankheit 
heim. Eino schwere Operation. 
Aber alles Leiden erträgt er mit 
dem Mut eines verwegenen Bürger­
kriegskämpfers.

Die Freundo und alle, die ibn 
kennen, bewundern die erstaunli­
che Ausdauer, Standhaftigkeit und 
Willenskraft Kurt Leonowitschs, 
seinen Drang zum Leben.

Führen wir uns das Leben die­
ses Kommunisten vor Augen, so 
denkt man an Nikolai Ostrowski. 
Pawel Kortschagin war und Ist 
auch Kurt Fandrays Lieblingsge­
stalt, die ihm, dem Leidensgenos­
sen, Kraft und Mut verleiht.

Pauline OTT

Gratulationen mm 80. Jahres­
tag des Veteranen der Partei sen­
den:

Elia Ehrlich und Familie; Jakob 
Zorn; Lydia und Alexander Korb­
macher, Adam Wotschel, David 
Wagner u. a.

Sieges
Filmschaffenden bei der Schaf­
fung neuer Werke zum Thema „Pa­
triotismus im Krieg" erörtert 
werden sollen. Ein großes Ereignis 
werde ein Treffen sowjetischer Li­
teraten mit Schriftstellern. Vete­
ranen des zweiten Weltkrieges, aus 
den sozialistischen Ländern sein. 
Weitere Veranstaltungen seien 
Uteraturkonferenzen, Treffen mit 
Jugendlichen. Kriegsveteranen und 
Einwohnern von Städten und Dör­
fern.

(TASS)

und revolutionsdemokratlsc h e n 
Parteien wie auch fortschrittliche 
Firmen der kapitalistischen Staa­
ten und der Entwicklungsländer 
zeigen.

Die Sowjetunion werde mit 180 
Verlagen aller Unionsrepubliken 
das am stärksten vertretene Land 
sein. *

Timofej Baraschkow rief in 
Erinnerung, daß Bücher in der So­
wjetunion In 89 Sprachen der So­
wjetvölker und in 66 Fremdspra­
chen gedruckt werden. Nach Anga­
ben der UNESCO nehme dio 
UdSSR in der Bücherausgabe den 
ersten Platz in der Welt ein. Je­
den Tag würden über vier Millio­
nen Bücher gedruckt.

(TASS)

Menschen ans unserer Mitte

Seine Spur im Leben
Es gibt Leute, die auch mit 

fünfzig Jahren voller Jugendeifer 
sind. So auch Friedrich Hiß. Man 
sieht ihm seine fünfzig Jahre nicht 
an. Der hagere Mann ist unermüd­
lich in seiner Tätigkeit.

Friedrich Hiß begann seine Ar- 
beitatätlgkelt als blutjunger Bur­
sche in der Karagandaer Kohlen­
grube Nr. 60—52. Hier gibt es 
keinen Beruf, den er nicht gemei­
stert hätte. Doch Hiß hatte mehr 
Interesse für Mechanismen. Dank 
seiner Beharrlichkeit bei ihrer Mei­
sterung wurde er ein erstklassiger 
Fachmann.

Schon zwei Jahrzehnte lang lei­
tet Hiß die mechanische Halle in 
der Grube „Sokurskaja". Er ist 
ein guter Organisator und Erzie­
her. Bei Friedrich machten schon 
viele Lehrlinge ihre Berufsausbil­
dung. Sie danken ihm bei jeder 
Begegnung für seine väterliche 
Fürsorge, für all dlo Hilfe, die er 
ihnen einst erwies.

Ein orientalisches Sprichwort 
lautet: „Ein von Herzen gehendes 
Wort dringt zu Herzen". Friedrich 
Hiß findet für jeden Mitarbeiter 
das richtige Wort, das richtige in- 
dividuelle Herangehen. Sein ehe­

Vom Vater zum Sohn
Kommt man in den Rayon Sha- 

na-Arka, Gebiet Dsheskasgan. 
staunt man über die vielen Neu­
bauten. In den Zentralgehöften der 
Sowchose, den Sowchosabteilungen 
und im Rayonzentrum selbst — 
der Siedlung Atasu — überall 
recken Hebekräne ihre „Arme" in 
den Himmel.

Hier, im Rayonzentrum, wird 
zur Zelt das Gebäude einer Bade- 
und Waschanstalt errichtet. Auf 
dem Bauplatz arbeitet zusammen 
mit seinen Kollegen auch der 
Tischler Jakob Weimer. Mit wel­
cher Gemütsruhe, aber wie ge­
schickt er die Dielenbohlen legt! 
Jede seine Handbewegung, jeder 
Griff ist genau berechnet, alles, 
was seine Hände tun, ist gut ge­
macht und schön. Dabei spart der 
erfahrene Tischler an dem in un­
serem Steppengebiet so wertvollen 
Holz. Er hat halt Meisterhände!

Jakob Weimer arbeitet im Bau 
Montagezug Nr. 636 schon 27 Jah­
re lang. Er hat an der Errichtung 
vieler Wohnhäuser und Kultur­
anstalten mitgeholfen.

HUMOR UNSERER LESER

Bis der Samstag kam...
Ich un mei Fraa sin net meh 

jung. Die Kina sinn all vaheirat un 
ausgfloga. Mir sin zu zweit gbllé- 
wa im Haus. Unsre Arbeit im 
Dienst is net schwer un do halte mr 
noch mit. Ich war mir gewiß, daß 
aach im Haus nix zu tun sei. denn 
mir zwei stelle doch nix mehr an, 
wie des klaane Kinner tun.

Doch dou hat sich mei Fraa 
tüchtig vakält un mußt im Bett 
Iaje. Iwl oda wohl mußt ich die 
Hausarbeit uf mich neme. Dou 
mußt ich morgens früher ausm 
Nescht, was zum Esse mache un 
den Ofe schiere. S muscht aach 
Brot, Milch un anre Produkte 
ausm Magasin gholt werd. Ich 
bracht noch schnell dr kranke 
Fraa hajsa Tee • un ne Buttastull 
ans Bett, fegte die Stub un die 
Kich aus und mußt mich eile, um 
nicht zu verspäte uf mei Arbeit.

Nach dr Arbeit gings noch 
schlimmer los. Die kranke Fraa 
sollt doch was Gekochtes esse. 
Gwöhnlich haw ich Kartoffl gbrou- 
de. Dos ging majo am beschte von 
de Hand. Ich eß aach Kartoffl 
schrecklich gern. Meiner Fraa 
hawwe se ower bald zum Hals 
rausgguckt un sie hot leichte 

maliger Schlosserlehrling A. Löb- 
sack hat erfolgreich Im Abendun­
terricht Mittelschulbildung erwor­
ben, sich beruflich welterausgebil­
det und ist heute einer der fort­
schrittlichsten Mechaniker-Kombi­
neführer in der Grube.

Friedrich Hiß' aufopferungsvolle 
Arbeitstätigkeit wurdo gobührend 
eingeechätzt, der Aktivist des so­
zialistischen Wettbewerbs wurde 
mit der Lenin-Jubiläumsmedaille 
ausgezeichnet, in den 32 Jahren 
seiner Arbeit in der Grube schon 
mit vielen Ehrenurkunden, Prä­
mien und Wcrtgeschcnken bedacht. 
Daß die Grube im 4. Jahr des 9. 
Planjahrfünfts mehr als 51000 
Tonnen „schwarzen Goldes* * über, 
planmäßig an den Tag beförderte, 
ist auch das Verdienst des Kollek 
tivs der mechanischen Halle, dem 
Friedrich Hiß vorsteht.

Der rührige Fünfziger stellt sich 
seinen Alltag ohne aktive Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
nicht vor. Schon 15 Jahre leitet 
Hiß dio freiwillige Feuerwehr­
mannschaft und wird für seine Ge­
wissenhaftigkeit auf diesem Ar­
beitsfeld geachtet.

W. SUKUT 
Gebiet Karaganda

Jakob Weimer erinnert sich mit 
Stelz an seinen Vater, der ihm den 
Tischlcrberuf beigebracht. Haupt­
sache aber, die Liebe und das fei­
ne Gefühl für Holzarbeiten aner­
zogen hat. Ein ausgezeichneter 
Tischler ist auch Johann, Jakobs 
Sohn. So vererbt sich die Meister­
schaft vom Vater zum Sohn aus ei­
ner Generation in die andere.

Aber niemand von ihnen hielt 
jemals mit seinen „Berufsgeheim­
nissen” hinter den Bergen. Der Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit 
Jakob Weimer hat schon vielen 
Jugendlichen im Baukollektiv sei­
ne Erfahrungen, sein Wissen und 
Können übermittelt.

Unter den vielen Fotos auf der 
Ehrentafel der Karagandaer Ver­
waltung des Bau-Montagezugs-636 
hängt auch das Bild von J. Wei­
mer. Doch ist das nicht die einzige 
Würdigung des Arbeitsveteranen 
— seine Brust schmücken mehrere 
Regierungsauszeichnungen.

M. UTSCHENIK
Gebiet Dsheskasgan

Koscht verlangt. Des war die 
erseht Trudnostj.

Die zwaat wars Gscherrwäsche. 
Des Gscherr, wou fettig war, ließ 
sich unem Wasserkran net ab- 
wascha. Ich habe ufs Kiche- 
fenschtr gestellt un jedesmol fri­
sches gholt, bis dr Serwant leer 
war in dr gute Stub. Des Fensch- 
ter in der Kich war awer bald so 
zugstellt, daß es mittags dunkl 
worrc is.

Am Samstag mußt aach Staab 
gbutzt un mußte die Diele gwä- 
sche werc. Im Schloufzlmmer, wo 
mei Fraa loug, haw ich mich 
bsondrs staraizt. Wenn ma iwer 
sechzig is un doi is es net zu 
wunnre. daß dr Bukl ganz naß 
gschwitzt war un s Blut in Kopp 
gestlege is, bis ich dou fertig 
docht ich driwer nach, wies doch 
gesetz un epes ausgruht. Dodrbei 
docht ich driwer nach, wies doch 
die Weibsleit schwerer hawwa. 
Hot mich dou mei Fraa laad getue, 
ich bin vor ihr hingesunke, hab ihr 
n Kuß gewa un gwunsche, daß se 
schnelle gsund were soll.

Die annre Stube sin ufn Sonntag 
biiwwe. Ich war so schon ganz ufn 
Hund.

H. GERBERSILAGEN

Wse amiHiiiiH 
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Kosmonauten-Arbeitswacht
Aus Kasachstans verschneiten Steppenweiten 
trug sie empor durch dunkle Nebelnacht 
die siebzehnte „Sojus" genau beizeiten 
zur jahresereten Weltraumarbeitewacht.

Nur Stunden brauchten sie, um einzuholen 
das vierte Kosmoelabor, die „Salut", 
die nunmehr Ihrer Obhut anbefohlen, 
wobei sie selber auch in ihrer Hut

Mit Feuereifer haben sie begonnen 
dort zu verwirklichen ihr Teetprogramm, 
doch ohne Hast, auf Forecherart besonnen, 
wie das bewies schon manches Telegramm.

„Los, fahren wir auf Arbeit!", rief die Stimme 
des Kommandanten Gubarew beim Start-
Nicht zum Vergnügen hoch im All zu schwimmen — 
das ist bewährte Kosmonautenart

Ihr Arbeitsplan enthält Experimente
Und Forschungen für Wirt- und Wissenschaft, 
indes „Salut“ — ein Stern am Flrmamente — 
kreist unbekümmert um die „Nachbarschaft“

von Sonne, Mond und vielen Tausend Sternen 
nah um den heimatlichen Erdenball, 
erkundend auch den Weg In jene Fernen, 
wo die Gestirne wandern durch das A1L

Zwei neue Himmelsstürmer, Raumfahrthelden, 
zu unsern Häupten schaffen im Akkord.
Wir freuen uns, wenn sie tagtäglich melden: 
„Hallo, Genossen! Alles wohl an Bord!"

Rudi BIFF

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOGRUDER 
UND KOKTSCHETiWER 
LESER

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05
— Morgensport. 12.20 — Nachrich­
ten. 1230 — Willkommen, Märchen. 
13.00 — Sendung für die Eltern.
13.30 — Durch Ausstellungssäle und 
Museen unseres Landes. 14.00 — 
Musiksendung „Morgenpost". 14.30
— Pressekonferenz des Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees für 
Standardisierung W. W. Boikow. 
15.00 — Konzert aus l. O. Dunajew- 
skis Werken. 15.30 — Populär-wis­
senschaftliches Programm „Gesund­
heit". 16 00----- Moskau und die
Moskauer. 16.45 — Poesie. 17.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
ZSKA — Spartak. In den Pausen — 
Zeichenfilme. 19.15 — Spielfilm. 
„Maxims Jugend". 21.00 — Nach­
richten. 21.15 — Zeichenfilme. 21.30
— Offensichtlich — unwahrschein­
lich. 2230 — AbschluBRonzert des 
Unionsfernsehfestivals „Lied 74". 
24.00—Informationsprogramm „Zeit" 
00.30 — Fortsetzung des Abschluß­
konzerts des Unionsfemsehfestivalt 
„Lied 74". 02.10 — Nachrichten.

Sonntag. 1». Januar
12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05
— Zum Frühsport angetrefenl 12.20
— Nachrichten. 12.30 — Sendung 
für Kinder. „Der Wecker". 13.00 — 
Ich diene der Sowjefunion. 14.00 — 
Musixkiosk. 14.30 — Salut. Siegt
15.30 — Sendung für Landwirte. 
16 30 — Es singt Lilli Iwanowa. 
17.00—Femsehwettbewerb in Akro^ 
batik. Warschau — Sofia. 1830 — 
Spielfilm. „Warte auf mich". 20.00
— Internationales Panorama. 20.30
— Zeichenfilme. 21.00 — Nachrich­
ten. 21.20 — Klub der Filmreisen. 
22.20 — Premiere des populär-wis­
senschaftlichen Fernsehfilms. „Ge­
danken über die Mode". 24.00 — 
Informationsprogramm „Zeit". 0030
— Ober das Ballett. 01.45 — Nach­
richten.

Montag, 20. Januar

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05
— Morgensport. 12.20 — Nachrich­
ten. 12.30 — Zeichenfilm. „Das 
Eselchen als Gärtner". 12.45 — Of­
fensichtlich—unwahrscheinlich. 13.45
— Klub der Filmreisen. 1830 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.35 
Internationale Rundschau. 1830 — 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
19.10 — Sendung über den Zivil­
schutz in russischer Sprache. 1935
— Chronik des Planjahrfünfts auf 
dem Neuland. X Jahr. 20.05 — Re­
klame. Bekanntmachungen. 20.10 — 
Konzertfilm. 20.35 — Informations­
sendung „Auf Noulandbahnen'* in 
russischer Sprache. 2030 — Ge­
spräch mit dem Arzt. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Sendung für 
Kinder. 21.25 — Den Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllen. 22.10 —— Verfilm­
tes Bühnenstück. „Das Tribunal". 
24 00—Informationsprogramm „Zeit“. 
00.30 — Im KonzertsaaL Es singt 
der Volksschauspieler der UdSSR 
J. Guljajew. 0130 — Sportsendung. 
01.55 — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

Dienstag. 21. Jam

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05
— Morgensport. 12.20 — Nachricb- 
ton. 1230 — Zeichenfilme. 13.00 — 
Verfilmtes Bühnenstück. „Das Tribu­
nal". 1830 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.35 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
kasachischer Sprache. 18.45 — 
Fernsehfilm für Kinder. 19.15 — 
„Quant" — Sendung für jungo 
Mathematiker. 20,00 — Filmskizze. 
„Niemand ist vergassen“. „Ich or- 
râhl euch vorn Soldaten". 
Sendung des Zelinograder Fernseh­
studios. 20.30 — Informationssen­

dung „Auf Neulandbahnen" In rus­
sischer Sprache. 20.40 — In den 
Tierfarmen des Ischimlandes. 20.50
— Reklame. Bekanntmachungen. 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Zeichenfilme. 21.20 — Premiere des 
Dokumentarfilms. „Das Leninsche 
Aufgebot". 21.40 — Konzert sowje­
tischer Lieder. 22.10 — Spielfilm. 
„Erzählungen über Lenin". 24.00 — 
Informationsprogramm „Zeit". 00.30
— „In der Neshdanowa-Sfraße". 
01.40 — UdSSR-Meisterschaft in 
Eishockey. Krylja Sowjetow — Dy­
namo (Kiew). Sendung aus Riga. 
02. IS — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

Mittwoch, 22. Januar

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05
— Morgensport. 12.20 — Nachrich­
ten. 12.30 r— Für dich, Jugend. 13 20
— Spielfilm. „Erzählungen über Le­
nin". 18.00 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.05 — Im Äther — 
Koktschetaw. Die Koktschetawer 
Woche. 18.20 — tnformationssen- 
dung „Auf Neulandbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 1835 — Sen­
dung für die Viehzüchter in kasa­
chischer Sprache. 19.15 — Chronik 
des Planjahrfünfts auf dem Neuland. 
4. Jahr. 19.40 — Olympia. — Sport­
sendung für die Jugend. 20.40 — 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in russischer Sprache. 20 50
— Reklame. Bekanntmachungen. 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Dio Sendung „Die 9. Studie" führt 
der politische Kommentator des 
Zentralen Fernsehens und Rundfunks 
der UdSSR W. Sorin. 22.00—UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. Chimik 
(Woskressensk) — ZSKA. 00.15 — 
Informationsprogramm „Zeil". 00.45
— „Unsere Nachbarn". 0135 —.Es 
singt die Volksschauspielerin der 
Estnischen SSR M. Woites. 02.05 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Donnerstag. 23. Januar

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05
— Morgensport. 12.20—Nachrichten. 
13.00 — Unsere Nachbarn. 1330 — 
Es singt der Volksschauspieler der 
UdSSR J. Guljajew. 18.30 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 1835 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
18.45 — Fernsehfilm in kasachischer 
Sprache. 19.10 — Im Äther — Kok­
tschetaw. „30 Jahre des großen Sie­
ges". Sendung in kasachischer Spra­
che. 20.15 — Fernsehklub der Bü­
cherfreunde. 2030 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Rätsel und 
Lösungen. 2130 — Leninsche Uni­
versität der Millionen. „Rolle der 
Gegenpläne im Kampf für die vor­
fristige Erfüllung des Fünfjahrplans". 
22.00 — Konzert. 22.10 — Spielfilm. 
Filmkomödie. „Heirat mit Mitgift". 
24.00—Informaiionsprogramm „Zeil". 
00.30 — Fernsehviktorina. „D a s 
könnt ihr". 01.45 — Konzert popu­
lärer klassischer Musik. 02.10 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Freitag. 24. Januar
12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05 
Morgensport. 12.20 — Nachrichten.
12.30 — Lustige Starts. 1115 — 
Dokumentarfilme. 14.15 — Konzert 
sowjetischer Lieder. 18.00 — Zeli­
nograd. Sendeprogramm. 18.05 — 
Inlormationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
18.20 — Wintermärchen. Literarisch­
musikalische Komposition. 19.00 — 
Im Äther — die Jugend. Ollene Go­
bieisversammlung. Sendung aus dem 
Haus für politische Schulung. 20.15— 
Fernsehfilm. 2030 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen“ in 
russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 2t.15 — Die Welt des 
Sozialismus. 21.45 — Konzertfilm. 
22.15 — Ober kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit. 22.30 — UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. Krylja 
Sowjetow — Dynamo (Moskau). 
00.45—Informafionsprogramm „Zeit" 
01.15 — Estradenkonzert. 02.25 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.
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